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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerkohn 1,20 Mk, bei Selbst¬
abholer: von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. 76
Fernsprechanfchlntz SS, Amt Wilhelmshapen

-Filiale « lmenstratze 24. --

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Nüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 2b Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werdentags
vorher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamezeile85 Pf.

ZI . IcsHpAtrnK, A-LMsrirSKN, Ssir „ t «rS , den 24 . LsbrnrnV 19L8. rrv. 47.

Heeresberk-ehte.
(W. T. B.) Berlin , 22. Februar , abends. (Amtlich.)
Im Osten nehmen die Operationen ihren Fortgang.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

IllZ MmMW MüllW.
Zum siebenzigstcnGeburtstage seiner Veröfsentlichnng.

Von Heinrich Cu n ow.

Nicht nur Gelehrte und Staatsmänner , Staatsalle und
wissenschaftliche Entdeckungen, auch Bücher und Schriften
haben ihre Schicksale und ihre Gedenktage. Im Juli vori¬
gen Jahres war ein halbes Jahrhundert seit der Veröffent¬
lichung des ersten Bandes des Marxschen „Kapital" ver¬
flossen, und heute können wir den siebenzigstenGeburtstag
eines anderen wichtigen Dokuments der Entwicklungsge-
geschichte des Sozialismus feiern: des Kommunistischen
Manifests. Nachdem der kommunistische Bund der Gerech¬
ten nach nu-d nach dazu gelangt war, seinen alten aus
Nosseau-WeittingschenGerechtigkeitsideen fußenden Gleich¬
heitskommunismus abzustreisen, hatten sich im Frühjahr
.1847 auf Betreiben des Kölner Uhrmachers Josef Moll,
eines der Ha-uptleitec des Bundes, Marx und Engels dom
Bunde angeschlossen und in Brüssel -eine Bundesgemeinde
gegründet. Im Sommer 1847 hatte dann der Bund in
London seinen ersten Bundeskongreß abgehalten nnd zu¬
gleich mit der Aenderung seines Namens — er nannte sich
nun „Bund der Kommunisten" — eine Aenderung seiner
Organisation und Statuten beschlossen, die, nachdem sie der
einzelnen Gemeinden zur Prüfung volrgele-gt worden war,
auf einem zweiten Kongreß, der im November 1847 in
London stattfand, endgültig airgenommen wurde. Der
Kongreß ging aber noch einen Schritt weiter. Er erkannte,
daß zur Vereinheitlichung dctr vom Bund verfolgten Be¬
strebungen eine Art theoretischesProgramm , eine Bundes¬
lehre, nötig sei, dis zugleichdie Stellung des Bundes zu
anderen kommunistischenbezw. sozialistischen Vereinigungen
darlege. Mit der Abfassung dieses Schriftstückes wurden
Marx und Engels beauftragt, die sich alsbald an die Arbeit
machten. Ende Februar 1848 (am 24. oder 25.) kamen die
ersten Exemplare des KommunistischenManifestes heraus,
das bald ins Französische, Polnische, Englische, Dänische
übersetzt wurde. Zuerst Ende Mai oder Anfang Juni 1848
ins Französische, darauf ins Polnische, während die srste
englische Uebersetzungerst 1850 im Londoner Red Nepnblr-
ean (Roter Republikaner) erschien.

Seitdem ist das KommunistischeManifest in alle
Kultursprachen übersetzt und zu einem der wichtigstenEnt-
wicklungsöokumente des Sozialismus geworden: eine
Stellung , die es vor allem deL Tatsache verdankt, daß es,
wie kerne andere Schrift jener Zeit, mit durchdringendem,
vorausschauendem Blick den Entwicklungsprozeß der kapi¬
talistischenGesellschafterkannt und auf Grund dieser Er¬
kenntnis der modernen sozialistischenMbeiterbewegung die
Richtlinien ihres politisch-taktischen Verhaltens gegenüber
den aus dem sozialen Lebensgrozeß aufsteigenden Problemen
gewiesenhat.

Die Gesellschafts- und Geschichtsauffassung, die Marx
sich in Anlehnung-an Engels gebildet hatte, kam in dem
Manifest in knappster, pointierter Fassung zum Ausdruck:
die Auffassung, daß der Wirtschaftsprozeßund üie aus ihm
sich ergebenden Wechselbeziehungendie Grundlage des ge¬
samten Gesellschaftslebensjeder Geschichtsepoche und damit
auch ihres Politischenund geistigen Verlaufs bilden — daß
demnach, seitdem sich im Fortschritt der Wirtschaftsent¬
wicklung aus den Wechselbeziehungenheraus Klassenschich¬
tungen mit gegensätzlichen Interessen gebildet haben, die
PolitischeGeschichte zu einer „Geschichte von KIaf¬
fen kämpfen"  geworden ist — eines fortgesetztenRin¬
gens zwischen den jeweils herrschenden und niedergehar-
tenen Klassen. Doch liegt darin nicht allein das Besondere
der Marxschen Auffassung -des Geschichtsverlc?ufs im Ver¬
gleich zu der damals in sozialistischenKreisen üblichen Art
der Geichich-tsbetvachtung. Marx faßt zugleich die ganze
gesellschaftliche Vorwärtsbewegung als eine streng gesetz-
mäßigs, sich in bestimmten Bahner', vollziehendeEntwicklung
"uf, die mit derselben inneren Notwendigkeit, mit der einst
auf die Feudalepoche die Herrschaftsepocheder Bougeoiste
gewlgt ist, dem Sozialismus entgegentreibt — der
letztere also eine historische Notwendig¬
keit  i st.

Man hat die Neuheit dieser Auffassung für die
oamalige Zeit bestritten. Der russische Anarchist W. Tschcr-
kewff hat in einer Schrift , die von seinem Gesinnungs-
'̂ ^ n Pierre Ramus teilweise auch dem deutschenLese-
pnbttknm zugänglich gemacht worden ist, uachziiweisenver¬
nicht, daß die Grundgedanken des KommunistischenMan-i-

.r r I" Manifestede l-a Demokratievon Viktor ConsiLermst
entlehnt llnd. Tscherkesofs und seine Nachbeter haben da-
nut nur bewiesen, daß sie Marxens Grundanschauungen
und ihren engen Zusammenhang mit der Hegelschen

Rechts- nnd Geschichtsphilosophie gar nicht erfaßt haben.
Wohl läßt sich mit einiger Sicherheit Nachweisen, daß Marx
und Engels das Manifest Considerants gekannt, zum Teil
Wohl auch dieses als Modell für ihr Manifest benutzt h-abenz
aber die einzelnen Redewendungen, die sie dem demokrati¬
schen Manifest entlehnt haben sollen, sind ganz nebensäch¬
licher, man kann im gewissen Sinne sagen, dekorativer Art,
die sich in den verschiedenartigstenVariationen nicht nur
bei Marx und Considerant, sondern auch bei manchen ande¬
ren sozialistischenAutoren jener Zeit Nachweisenlassen;
a b eir sie betreffen gar nichtdie eigentlichen
Grundgedanken des Kommunistischen Mani¬
festes,  die diesem sein besonderes theoretisch-geschicht¬
liches Gepräge geben. Diese Grundgedanken führen ans
einen ganz anderen zurück als auf den Fourieristen und
Phal-ansterengründer von Conde-sur-Wegre und La Re¬
union, nämlich auf Hegel.

Selbstverständlich hat heute nicht mehr jeder Satz des
KommunistischenManifestes seine Giltigkeit. Es ist ein
lächerlicherScholastizismus, zum Beweise für die Richtig¬
keit oder Verkehrtheit heutiger taktischer Fragen einzelne
Sätze des Manifestes herauszulösen und als Beweismittel
zu präsentieren. Seit der Niederschrift des Manifestes sind
siebzig Jahre vergangen, und in diesem Zeitraum hat sich
eine vollständige gesellschaftlickie iim-wälzung vollzogen.
Europa steht heute auf einer ganz anderen Entwicklungs¬
stufe wie im Jahre 1848. Die Wirtschaftsweise, die politi¬
schen Verhältnisse, die Klassenschichtung, die deutsche Ar¬
beiterschaft haberx sich geändert; und manche Darlegungen,
die 1848 einen geradezu genialen Weitblick bekundeten,
müssen heute als durch die neueren Cntwicklungstatsachen
überholt gelten. Wie jedes andere Geistesprodurt trägt
naturgemäß auch das KommunistischeManifest den Stem¬
pel seiner Zeit. Besonders gilt das von jenen Teilen der
Schrift, die das Verhältnis der Staatsordnung zur Gesell¬
schaftsordnung, die Eroberung der politischen Macht dulrch
das Proletariat und -die Anwendung dieser Macht zur
Nebersührung der kapitalistischenin die svziasistische Pro¬
duktionsweise sowie die Auflösung des Staates betreffen.

In diesen Fragen , in denen Marx sich in den Jahs :en
1847/52 unter dem Einfluß der damaligen revolutionären
Strömung , vornehmlich französisch-sozialistischerDoktrinen,
ziemlich weit von der HegelschenGesellschaftsaufsassung
entfernt hatte, hat er bald, wie seine Artikel in lmc Neuyork
Tribüne, seine Jnaugural -Adrcsse der Internationalen
Arbeiterassoziation und vor allem die beiden Adressen des
Generalrats der' Internationalen Arbeiterassoziation über
die Pariser Kommune bekunden, wieder um gelernt.  Er
ist wieder zu seiner früheren Ansfassung znrückgekehrt. Die¬
ses Wiederumleirnen haben Marx und Engels mit jenem
Freimut , der sie gegenüber so manchem ihrer Epigonen
auszeichnete, selbst in der von ihnen -gemeinsam verfaßten
Vorrede zu der 1873 erschienenenneuen Ausgabe des Kom¬
munistischenManifestes offen zugestanden. Es heißt dort:

„Wir sehr sich auch die Verhältnisse in den letzten fünf¬
undzwanzigJahren geändert haben, die in diesem Manifest
cnr-wickelten allgemeinenGrundsätze behalten im ganzen und
großen auch heute noch ihre volle Richtigkeit. Einzelnes wäre
hier und da zu . bessern. Die praktische Anwendung dieser
Grundsätze, erklärt das Manifest selbst, wird überall und jeder¬
zeit von Len geschichtlich vorliegenden Umständen abhängen,
und wird deshalb durchaus kein besonderes Gewicht auf die
am Ende von Abschnitt2 vorgeschlagenen revolutionärenMaß¬
regeln gelegt. Dieser Passus würde heute in vieler Beziehung
anders lauten. Gegenüber der immensen Fortentwicklung der
großen Industrie in den letzten fünfundzwanzig Jahren, und
der mit ihr fortschreitenden Parteiorganisation der Arbeiter¬
klasse, gegenüber den praktischen Erfahrungen, zuerst der
Februarrevolutionund noch weit mehr der. Pariser Kommune,
wo das Proletariat zum ersten Mal zwei Monate lang die
politische Gewalt inne hatte, ist heute dies Programm
ste11enweise veraltet.  Namentlich hat die Kommune
den Beweis geliefert, daß „die Arbeiterklasse nicht
die fertige Staats Maschine einfach in Besitz
nehmen und sie für ihre eigenen Zwecke in Be¬
wegung setzen kann ".

Wenn aber -auch einzelne Darlegungen des Kom¬
munistischenManisests dulrch die Entwicklung überholt sind
und der Korrektur bedürfen; in seinen wichtigsten histori¬
schen Ausführungen hat -es durch die seit seiner Niederschrift

j vergangenen sieben Jahrzehnte immer wieder Bestätigung
gefunden. Besonders kommt es als historischesDokument
in Betracht, als Wegweiser, der im Gewirr der abg-elaufenen
Entwicklung nicht nur deni deutschen, sondern dem sozialisti¬
schen Proletariat der ganzen kapitalistischen Welt immer
wieder die Bahn des Vorwürtss'chreitens gewiesen und es
seine historischeRolle im kulturellen Werdegang verstehen
gelernt hat — ein fester Lonchtturm im brandenden Ge-
wogs -der politischenTagesmeinungen.

M « MW « MWÄS.
Die militärischen Operationen im Osten gehen auch heute

weiter. Daraus ergibt sich die Absicht der deutschen Regierung,
die Russen bei den neuen Verhandlungenin Bresi-Lito-Wsk vor
vollzogene Tatsachen zu stellen und von ihnen dann nur die

Anerkennung des -g es cha fft en en Z u stand es  zu
fordern. Zur Begründung dieses Verhaltens wird heute schon
von der Norddeutschen AllgemeinenZeitung darauf verwiesen,
daß die russische Regierungin Petersburg gar nicht daran denke,
im Ernste zu einem dauernden Frieden zu kommen. Es heißt da:

Ein Funkspruch des Rates der Volkskommissare vom 21.
Februar liefert zugleich den Beweis dafür, daß es auch jetzt der
Bolschewisten-Negierunggenau so wenig wie bisher um einen
dauernden Frieden und um die Wiederherstellung von freund¬
schaftlicher! Beziehungen zwischen Rußland und Deutschland zu
tun ist. In einem Funkspruch der Näteregierungheiße es:
„Da sich die deutschen Arbest-"' in dies"." drohenden Stunde uns
nicht anschließen, um die verbrecherische Hand des eigenen
Imperialismus aufzuhalten, so bleibt uns keine andere Wahl,
als die Bedingungen des deutschen Imperia¬
lismus anzunehmen,  bis zu dem Zeitpunkt, wo die
europäische Revolution  sie abändernwird."

Es ist allcr-dings zweifelhaft, ob es von der Petersburger
Negierung klug ist, in diesem Augenblick mit derartigen Funk¬
sprüchen zu operieren, aber ebenso wenig geschickt ist es von der
Norddeutschen AllgemeinenZeitung, diese Aeußerungen der
Räteregier-ung zur Begründungdes deutschen Vorgehensheran¬
zuziehen. Schließlich wird doch von der Reichsregierungnicht
etwa der Krieg gegen Rußland geführt, um der bolschewistischen
Regierung — von deren Unfähigkeitund Schwäche übrigens
alle bürgerlichen deutschen Zeitungen erfüllt sind, — den Glau¬
ben und die Hoffnung an die Wellrevolutionauszutreiben. Hier
handelt es sich doch Wohl um politische Überzeugungen, wie sie
umgekehrt von der deutschen Negierung gegenüber dem monarchi¬
schen Staatsgedmckcngehegt wird. Im übrigen hat noch We
Nation, wenn sie zu einem Frieden gezwungen wurde, der ihr
-ein Unrecht erschien, sofort an eine Auswetzung der Schlappe ge¬
dacht. Und was Deutschland selbst tun würde, sollte man auch
der gegenwärtigenrussischen, Regierungnicht als Verbrechen an¬
zukreiden versuchen.

Aber es hat keinen Zweck, heirch noch einmal zu wieder¬
holen, was wir gestern schon schrieben. Die Regierung- ist nun
einmal entschlossen, eine Politik zu treiben, die den Ansprüchen
derer um Stresemcmnund Westarp entspricht. Das muß ganz
naturgemäß im Widerspruche stehen zu dem. Was die Sozial¬
demokratie von der Regierung fordert.

Die Blätter sind voll von Nachrichten über die Verworfen¬
heit der bolschewistischen Regierung. Wir billigen weder ihre
Anschauungen, noch etwa gar ihre Regierungsmethoden, die sich
von nackter Diktatur unterscheiden wie ein Ei von dem andern.
Aber -sie als eine Bande von Verbrechern hinzustellen, wie das
jetzt allgemein geschieht, das geht doch wohl über die Hutschnur.
Das ist einfach eine Uebertreibung, um Stimmung zu machen,
sonst nichts.

MM-nMes AkMMk
z« UMG Mil-MMM.

Noch kurz vor der Abreise der deutschen Mitglieder der
Petersburger Kommission haben diese mit den russischen
VertvetMn unter dem Vorbehalt der Genehmigung ihrer
Regierungen e i n e Ve r e i n b a r u n g über dieHeim-
b e s ö r d e r u n g der beiderseitigen ZivrIange¬
hör  i g en unterzeichnet.. Aus den Bestimmungen dieser
Vereinbarung ist hsrvorzuheben, daß entsprechenddem be¬
kanntlich nicht ratifizierten Kopenhagens!: Protokoll die von
den russischen Truppen nach Rußland fo-rtgeführten Ost¬
preußen  ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht in die
Heimat befördert werden sollen. Von den üblrigen in Ruß¬
land zurückgehaltenen deutschen Zivilpersonen sind zu¬
nächst die Frauen und Mädchen , die männlichen
Personen unter 16 und über 45 Jahren , die
dienstuntauglichen Männer  innerhalb diese-:
Altersgrenze, sowie die Aelrzte und Geistlichen  jeden
Alters heimznbefördern; Hie entsprechendenKlassen der aus
deni unbesetzten Rußland stammenden Russen, die noch in
Deutschland zurückgehaltenwaren, sollen nach Rußland be¬
fördert werden. Die Heimbeförderung soll, soweit nicht auf
Antrag Eiuzefteisen gestattet werden, in Transporten er¬
folgen, die möglichst bald in Verbindung mit der Heim-
schaffung der dienstuntauglichen Kriegsgefangenen durchzu-
sühren sind; bei der Abfertigung sind tunlichst Frauen und
jugendliche Personen unter 16 Jahren , sowie Kranke, im
übrigen die Ostpreußen zuerst zu berücksichtigen. Wegen der
Heimbesörderung der dienstuntauglichen männlichen Zivil¬
personen im Alter zwischen 16 und 46 Jahren wurde eine
besondereVereinbarung Vorbehalten.

Die deutsche Regierung hat ihre Genehmigung zu der
Vweinbarung ausgesprochen, die GenehmigungserWrung
der russischen Regierung steht noch aus . Indessen war bei
der Abreise der deutschenKommissionbereits mit dem Ab¬
transport der deutschen Zivilpersonen aus Petersburg noch
den Grundsätzen dsr neuen Vereinbarung begonnen worden.
Tie Weiterführung des Abtransportes wird naturgemäß
von der Entwicklung der Dinge in Rußland abhängen.



Aumnien mH her ZierbUh
Der deutsche Staatssekretär v . Kühlmann und der öster-

iveichisch-unzarische Minister des A-eußern Graf Czernin sind
gestern gemeinsam von Wien nach Bukarest gereist , wo in
dem Jagdschloß Buftea  die bereits in Focsani begonne¬
nen Verhandlungen über einen Friedensschluß zwischen
Rumänien und dem Vierbund fortgesetzt werden sollen und
hoffentlich zu einem guten Ende kommen . Es ist anzu-
nehmen , daß in den Verhandlungen bereits die Vorfragen
fast restlos erledigt worden sind ' und insbesondere die
Grundlagen sestgestellt wurden , auf denen ein dauerhafter
Friede zwischen Rumänien ,und dem Vierbunde möglich ist.

lieber die Pläne der deutschen und der österreichisch¬
ungarischen Regierung Rumänien gegenüber , die bei den
Friedensberhandlungen durchgesetzt werden sollen , ist noch
nichts genaues bekannt . Im deutschen Reichstage oder in
irgendeiner seiner Kommissionen ist irgendwelche Angabe
darüber nicht erfolgt und in der Donaumonarchie hat vor
ein paar Tagen nur der ungarische Ministerpräsident
Weckerle einige dunkle Andeutungen geinacht , nach denen
irgendwelche Bestrebungen Rumäniens auf
Gewinnung siebenbür gisch er Gebiete kei¬
nerlei Aussicht auf Erfolg hätten.

Nun sind in der letzten Zeit allerdings Vermutungen
ausgesprochen worden dahingehend , daß Rumänien für den
Verlust de  r Do b r u dscha  wahrscheinlich Beßarabien
zugebilligt  werden wird , das fast durchweg von Rumänen
bewohnt wird . Die Tatsache , daß die früher russische Provinz
bei deni Friedensschluß mit der Ukraine ganz und -gar außerhalb
jKer Betrachtung blieb , hat diese Vermutungen natürlich be¬
sonders gestärkt , so daß ihre Richtigkeit sehr Wohl möglich ist.

Jetzt erhöben sich aber in Bulgarien  Stimmen gegen
eine solche Regelung . Zwar wollen die Bulgaren die Dobrudlcha
erhalten , aber siewollen nichts wissen von einer
Gebietsentschädigung Rumäniens rn Beß¬
arabien.  Offenbar befürchten die bulgarischen nationalisti¬
schen Kreise , daß Rumänien auf diese Weise zu stark würde , und
die beherrschende Stellung auf dem Balkan , die sie für Bulgarien
erreichen wollen , dadurch gefährdet wird . Man sieht daraus,
wie eng sich die Interessen auch im Vierbund im Raume stoßen,
wenn begonnen wird , an den Landesgrenzen zu rütteln.

lieber die deutschen Absichten Rumänien
gegenüber  entnehmen wir der Germania : „Einschneidende
Forderungen den Rumänen gegenüber hat eigentlich nur Bul¬
garien erhoben . Deutschland und Oesterreich -Ungarn stellen
keine territorialen Ansprüche,  Wohl aber werden
mst uns gewisse wirtschaftliche Vorteile  sichern
und uns auch politische Bürgschaften  geben lassen.
Wir können darauf mit gutem Gewissen bestehen , weil wir der
Ueberzeugung sind, -daß die Interessen Rumäniens den unseren
nicht entgegengesetzt sind."

MMg-ZMWll Be!!
Auf dem 25jährigen Bundestag des Bundes der Land¬

wirte schwang d«r Clown der ultrakonservativen preußischen
Politiker , der bekannte Herr , v. Oldenburg auf Januschau,
folgende Rede , die wir der Wiedergabe auch an unsere Leser
für wert erachten . Er meinte in dw ihm eigenen Gemüt¬
lichkeit:

„Wenn ünser Schuldbuch aufgeschlagen wird nach dem
Kriege , dann wird die Geschichte erweisen , welche enormen
Lüftungen das Deutsche Reich getragen hat auch im Verhält¬
nis zu unseren Bundesgenossen . Kommt man nach Jahren zu¬
rück in unser Vaterland , dann wirken die Zustände geradezu
niederschmetternd . (Zustimmung .) Versagt hat die politische
Leitung , versagt hat der Reichstag . Wenn unsere Diplomaten
versagt haben, so wird es wohl am Instruktionen gelegen haben,
die ihnen der Herr von Bethmann  gegeben hat . (Leich.
Zustimmung .) Ich glaube , noch niemals hat ein Minister
seinem Souverän und feinem Vaterland so schweren und nach¬
haltigen Schaden zugefiigt wie er. Nur Narren  glauben
doch an einen ewigen VAkerfrühling . (Sehr wahr !) Würden
wir unsere Wehrmacht crufgebem, um

in einen internationalen Schwindel reinzuschliddern,
da müßten .wir ja unser Deutschtum ausgeben und uns von der
übelwollenden Welt tyrannisieren lassen. Bethmann hat es

Ferrittetsrr.

WMstsieater.
Die geborgte Frau ! Ein toller Schwank in drei Akten

von C, A. Gö r ner.

Leichte Ware ! Der Verfasser hat sich daraus beschränkt,
eine Reihe toller Verwickelungen aneinander zu reihen , um
damit einige Stunden froher Unterhaltung zu bieten . Das
Ztück ist zwar hier schon einige Male gegeben wotrden , aber
es findet zweifellos immer wieder sein Publikum , weil es,
ivenn die Spielleitung den Stich ins Groteske geschickt ver¬
meidet , wirklich inhaltlich voll gesunden Humors ist. Das
zeigte sich auch gestern abend.

Dis kleine Künstlerschar des jungen Unternehmens
hotte sichtlich viel Sorgfalt auf eine gute Einstudierung ver¬
wandt und brachte eine gute Aufführung heraus . Beson¬
ders überraschte Herbert Michels in der Rolle des Malers
Leichthin , in der . er geradezu übersprudelte -von Lust und
Humor und alle drei Akte hindurch sich von Szene zu Szene
fast selbst immetr wieder übertraf , aufs beste sekundiert von
Karla Tetzloff ., die wirklich allerliebst mit ihrer Rolle
fertig wurde . Fr . Huck (Rosenberg ) , Annemarie Ilgner
(Adele ) und Rudolf Michels (Petermann ) füllten ihre
Plätze ebenfalls aus . Das Zusammenspiel war , von einigen
Unebenheiten im ersten Akt abgesehen , flott und »rasch.
Leider gab es a-m Schlüsse des letzten Aktes einen merklichen
Versager , der bei den folgenden Aufführungen aber sicher
Vermieden werden wird.

Das erschienene Publikum unterhielt sich miss beste , -ost.
Von nächster Woche ab wechselt das VolkstheatM wieder

stets am Dienstag . Montags bleibt das Theater geschlossen.
Dienstag wird das Strindbergsche Trauerspiel Der
Vater,  das hier bisher noch nicht aufgeführt wurde , ge¬
geben . Den Rittmeister wird Harbert Michels spielen . Es
steht bei dieser Aufführung ein lebhaftes Interesse des
Publikums zu erwarten . , »

der Armee so schwer gemacht als möglich, zu siegen. Schon die
Erklärung über unser Unrecht g-sgen Belgien wäscht kein Regen
ab. Wir brauchten es nicht zu wissen, daß Preußen berechtigt
war , die Festungen zu besetzen, aber er mußte es wissen. (Leb¬
hafter Beifall .)

Der Kanzler,  der das wieder in Ordnung bringt , auf
den wird geschossen werden,  und wenn auf ihn
nicht geschossen wird , dann taugt  er nichts . . Es kommt
bloß daraus an , daß

er selber auch schießt!
(Stürmischer Beifall . Zuruf : Hindenburg !) Die Armee »st
behandelt worden wie eine willenlose Masse, die da ist zum
Sterben , auf deren Empfindungen man aber im übrigen nicht
Rücksicht zu nehmen braucht . In,der Friedensarmee soll keine
Politik getrieben werden , aber jetzt stehen Millionen draußen
und es ist eine himmelschreiende Undankbarkeit gegen die, die
unsere Grenzen sichern, daß sie politisch rechtlos gemacht wer¬
den in ihrer Abwesenheit . (Erneuter stürmischer Beifall .) Mich
haben die Grüße des Reichstags an die Front jedesmal ver¬
letzt . Das sind Worte , wie sahen aber die Taten ans ? Da
ist man der Armee in den Rücken gefallen mit dieser

niederträchtigen Friedensresolution.
(Stürmischer Beifall .) Der Reichstag brüstet sich damit , daß
er die Kriegskredite bewilligt hat . Ich kann dabei nichts fin¬
den. Wenn die Franzosen oder Russen nach Berlin gekommen
wären , hätten sie mit dem Totschlägen  auch nicht vor den
Herren Reichstagabgeordneten halt gemacht. (Große Heiter¬
keit.) Einer der vielen konfusen  Gedanken Belhmanns
war es, die Sozialdemokraten regierungsfähig
machen zu wollen. Dumm  sind ihre Führer ja nicht, bis
auf den Herrn Scheidemann,  der hat eine kolos¬
sale Dummheit  jetzt gemacht, indem er sich zu früh de-
couvrierte und einen schlecht vorbereiteten Streik in die Hand
nahm . Was wollten die Sozialdemokraten tun ? Das Gros
ibrer Wähler stand im Felde und bekam Feuer auf den Frack.
(Heiterkeit .) Gewiß viele, die als Sozialdemokraten hinaus¬
gegangen sind, kommen jetzt als gläubige Christen zurück. Aber
im Fiilande sind so manche bisherigen Monarchisten
Sozialdemokraten geworden  infolge der Ernäh¬
rungspolitik mit ihren rigorosen Maßnahmen.

Unter Bismarck kam aus der Wilhelmstraße der große
nationale Ton . So was von Ton haben wir von der Stelle
des Reichskanzlers noch nicht gehört , wohl aber von dem großen
Hindenburg und dem großen Ludendorff. (Stürmischer
Beifall .) Die Kanaillen im In - und Anslande,
die gegen diese beiden Männer Hetzen, sind nicht wert , ihnen die

-Lchnhriemen crusz-nlösen. (Tosender Beifall .) Dieser Krieg ist
ein Kampf um die Weltherrschaft , und so hart seine Fortsetzung
ist, so muß -er doch bis zum Siege durchgekämpft und der Sieg
ausgenuht werden , wenn nicht der Todeskeim für unser Vater¬
land gelegt werden soll. Wir haben 200 000 Mann in Polen
liegen lassen, nicht, damit die Polen glücklicher werden , sondern
zur Ehr und Nutzen des deutschen Vaterlandes . Zu den Ver¬
handlungen in Brest sind die Polen ja nicht hinzugezogen wor¬
den, und sie haben auch nichts daran verloren . (Große Heiter¬
keit.) Eigentlich hätte der Herr von Plothow hingehört , der den
Reichsschreiber mit einem Fußtritt die Treppe hinunterschmiß,
als er die Reichsacht für den großen König überbringen wollte.
Man behauptet , Hindenburg und Ludendorff hätten sich in die
Politik eingemischt ; nein , bei ihrer riesengroßen Verantwor¬
tung haben sie das Recht, sich zu vergewissern , ob noch unser
Kaiser und König entscheidet. Die Junker sind von den großen
Hohenzollern gezwungen worden , in der Verwaltung und
Armse Dienst zu tun . Dabei haben die Hohenzollern und das
Vaterland ein gutes Geschäft gemacht. Wenn die Junker jetzt
abtreten sollen, dann können sie ruhig abwarten , ob es ihre
Nachfolger besser machen werden ."

In dieser Tonart darf der Janutschauer seelenruhig
darauf lospcmken , auf die Regierung , die Sozialdemokratie
und alles , was in seine Richtung nicht paßt . Der jubelnde
Beifall seiner Zuhöirer beweist , daß Herr v. Oldenburg wie¬
der einmal ausposau -nte , was man sonst im Kreise der
Seinen nur unter sich sagt . D>arm liegt die Bedeutung der
Rede.

Aus dem Westen.
Verletzung der holländischein Neutralität durch englische

Flieger . /
(W . T . B .) Berlin , 22. Februar . Am 16. Februar 1918

kurz nach 8 Uhr abends warf e i n F l ü g z e u g 5 B o m -b e n
auf holländisches Gebiet  bei Hoek Terneuse . Die
Bomben richteten Materialschaden an . Am 17. Februar gegen
1 Uhr mittags überflogen zwei Flugzeuge hol¬
ländisches Gebiet  zwischen Brügge und der Scheidemlln-
dlmg . Am 17. Februar 1918 abends warf wiederum ein Flug¬
zeug am Sluiskanäl Bomben aus holländisches Gebiet . In
allen dreiFällenwar diedeutscheRegierung
sofort in der Lage , an Hand von einwandfreien Meldungen des
Flugdienstes nachzuweisen , daß es englische Flug¬
zeuge waren , die die holländische Neu trali-
tä 1 verletzten.  Es ist bekannt , daß es stets Fälle geben
kenn , in denen Flugzeuge durch höhere Gewalt gezwungen wer¬
den , neutrales Göbiet kurz zu überfliegen oder dort notzulan¬
den , aber über das Maß solcher Fälle hinaus gehen diese drei
Neutralitätsverletzungen innerhalb von 48 Stunden doch weit.
Böser Wille vollkommene Gleichgültigkeit oder kaum glaubliche
fliegerische Unfähigkeit können allein ihre Gründe sein . Dieser
Uebergr -isf ist wiedemm e i n B e w e i s d e r N i ch t a ch t u n g
der Souveränität  der neutralen Staaten , seitens Eng¬
lands und beleuchtet eigenartig die so oft reklamehaft wiederholte
Behauptung Englands , Beschützer der kleinen Staaten zu sein.

tz- stttisetze Ritirdfehtrir.
Rüstringen, 23. Februar.

Alldeutsche Riese »,Propaganda im Heere.
Aus dem Felde wird der Deutschen Korrespondenz ein

Ausschnitt aus dem Deutschen Kurier (Nr . 30 vom 30 . 1. 18)
zugesandt . Es handelt sich um eine durch technische Mittel
raisiniert auffällig gemachte Anzeige folgenden Wortlauts:

1 Exempl . 35 Pf.
5— 9 Exempl . 25 Pf . das Stück, 50— 99 Exempl . 25 Pf . d. Stück

10—24 „ 24 . 100- 249 „ 21 „ .
25—49 „ 23 „ „ „ , 250 u. mehr, , 20 „ „ „

Ins Feld!
An die Mitglieder der deutschen

Vaterlandspartei.
Wenn 100 000 Mitglieder je fünf Stück der volkstümlichen

Schrift „W arum und wie muß Deutschland annek-
- - . . en ?" vom holländischen Oberlt .. a . D . Hans Clocken-er an
Krennde und Verwandte in Keer imd Flotte schlcken.'-da—'. wer¬

den mit einem Schlage 500 000 Stück verbreitet . Dort wirb so
ein Büchlein von wenigstens 20 unserer Männer gelesen, und
aus diese Weife können also

zehn Millionen Waffenträger
aufgeklärt werden . Die Geschäftsstelle unserer Zeitung sendet
nach Empfang von 1 Mk. 25 Pf ., 2 Mk. 40 Pf . oder 5 Mk. 75 Pf.
im Brief oder durch Postschecksofort 5, 10 oder 25 Bücher zur
Weiterverbreitung in Heer und Flotte.

Heute noch schicken! Sonst wird es vergessen!
Die Zeit drängt!

Deutsche Zeitungsgesellschaft m. b. H.
Berlin SW 48, Friedrichstrabe 240/41,

Postscheck-Konto : Berlin 27 107.
Die Deutsche Korrespondenz schreibt dazu sehr richtig :'

Man sieht , Geld spielt heute auf jener Seite keine Rolle,
und Papier , das angeblich nicht mehr verfügbare , erst »recht
nicht . — Es handelt sich um eine wild annexionistische
Schrift , welche neben vielen anderen Dingen fordert : „Die
flandrische Küste bis Calais und Boulogne
m u ß u n b e d i n g t d e u t s ch w e r d e n u n d b l e r b e n" .
welche den -deutschen Soldaten zuredet , „das geschichtliche
Recht des Siegers " zu üben , „so v i el zu b eh al t e n , als
das K r i -e g s gl ü cke u ch in d e n Schoß wirf  t " . Dis
Schrift wird im Heere schon monatelang in demselben
Niesenstil verbreitet — kann man sich da noch Wundern , daß
an den d e u t s ch e n W i l l e n z u m Verständigungs¬
frieden  die anderen Völker nicht glauben wollen ? Daß
-vor allen Dingen unser eigenes „Volk ", dem solche Schriften
ausgedrängt werden , daran nicht glauben will ? — In dem
Begleitschreiben des einsendenden Unteroffiziers heißt es:
„Die Vaterlandspartei scheint ja recht hoch von uns Sol¬
daten zu denken ; sie will , daß zehn Millionen Waffenträger
-aufgeklärt werden . Sie scheint zu glauben , daß der deutsche
Soldat nach dreieinhalb Kriegsjahren noch nicht weiß , wofür
er kämpft . O , das wissen WM ganz genau . Seit wann ist
es übrigens einer Partei gestattet , im Heere Aufklärungs¬
arbeit zu treiben?

Belagerungszustand in Polen . Ueber Lodz , Cen-
stochau , Wlozlawek  wurde der Belagerungszustand
verhängt . Der Negentschaft ?»rat Rozwadowski ist z-um Gene¬
ralissimus aller polnischen Abteilungen ernannt.

Der Reichstag — unser Paclamentsbericht ist wieder ein¬
mal ausgeblieben und wir müssen uns darum auf ein kurzes
Resümee beschränken — verhandelte gestern zunächst über den
Antrag Ledebour auf Haftentlassung , des Abg. Dittmann . Nach
einer längeren Geschäftsordnungsdebatte , in der sich die bürger¬
lichen Parteien auf den Standpunkt stellten , daß bei der Er¬
ledigung des Antrages nur über die juristische Seite des Falles
geredet werden dürfte , nicht aber über die allgemeinen Vorgänge
bei der Streikbewegung selbst, wurde der Antrag , nachdem auch
der Staatssekretär des Innern gesprochen hatte , abgelehnt . Es
folgte darauf die zweite und dritte Lesung des Friedensvertrages
mit der Ukraine , der mit allen Stimmen gegen die der Polen
und der Unabhängigen Sozialdemokraten angenommen wurde.
Für die Hastentlassung Dittmanns stimmten nur die , beiden
sozialistischen Fraktionen.

Große Reden bei Beginn der Etatsdebatte . Wie wir schon
meldeten , wird am Montag bei Beginn der Etatsdebatte Graf
Hertlin -g und auch der Vizekanzler von Payer das Wort er¬
greifen . Wie wir weiter hören , dürste sich das Haus nach An-
hören der Reden des Kanzlers und des Vizekanzlers auf Mitt¬
woch vertagen . Dann wird zunächst Reichsschatzsekretär Graf
Reedern seine große Rede halten und danach sprechen die Ver¬
treter der einzelnen Fraktionen . Am Dienstag finden Fmk-
tionssitzungen statt.

Aus der Reichstagsfraktion . Die sozialdemokratische Frak¬
tion bestimmte als Redner für die Wahlrechtsvorlage die Abgg.
Eradnauer , Keil und Wels ; zum Etat sprechen die Abgg . Scheide¬
mann und Landsberg.

Die Strafverfolgung gegen Henke abgelehnt . Der Ge¬
schäftsordnungsausschuß des Reichstages hatte sich gestern
niit folgender Angelegenheit zu befassen : Bei einer Haus¬
suchung , die beim Drucker der Arbeiteirpolitik in Bremen
stattscmd , sind 10 000 Flugblätter gefunden worden . Es
handelt sich -u meinen Aufruf des Fraktionsvorstandes der
Unabhängigen Sozialdemokratie . Die Flugblätter trug -en
weder den Namen des Tiruckers noch den des Verlegers.
Das war ein Verstoß gegen eine Verordnung des Stellvertr.
Generalkommandos . Der Drucker erhielt dafür 6 Monate
Gefängnis  und gab an , -daß deic Ab g. He nke an ge-
ordnet habe , die Angabe des Druckers und
des Verlegers zu unterlassen.  Das außer¬
ordentliche Kriegsgericht wollte nun ein Strafverfahren
gegen den Abg . Henke einleiten . Dazu bedurfte es detr Ge¬
nehmigung des Reichstages . Der Geschäftsordnungsa -us-
schuß des Reichstages lehnte  ohne Debatte und ein¬
stimmig  die Auslieferung des Abg . Henke zum Zwecke der
Strafverfolgung ab.

Ein Antrag auf Erstlassung der Jahrgänge 1869 und 1876.
Tie Abgeordneten Müller -Meiningen , Fehrenbach , Strssemann
und Stücklm haben zum Etat den Antrag gestellt , den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen a ) daß die
Entlassung der Jahrgänge 1869 und 1870 aus dem Heeresdienst
sobald als möglich geschieht, daß aber jedenfalls die Zurück¬
ziehung der Jahrgänge 1869 bis 1872 aus der vordersten Linie
zur militärischen Dienstleistung in die Heimat mit möglichster
Beschleunigung durchgeführt wird ; k ) daß diejenigen Mann¬
schaften des Landsturms , die seit Kriegsbeginn unausgesetzt im
Felde stehen und seit mindestens einem Jahr in der Front ein-
-gesetzt sind, zu Ersatztruppenteilen dauerist » in das Heimatgebiet
versetzt werden.

Zentrum und Scchsklassenwahlsystem . Die katholische
Westdeutsche Arbeiter -Zeitung (Nr . 8 vom 24. 2.) befaßt sich
mit dem Wahlrechtskompromiß , das nach einer Meldung der
Unabhängigen Nationalliberälen Korrespondenz im Frühjahr
nach Veröffentlichung der kaiserlichen Osterbotschast die rechts¬
stehenden Parteien und das Zentrum abgeschlossen haben . Dieses
Kompromiß sah eine bis zu fünf Zusatzstimmen vor , je nach
Lebensalter und Minderzahl , Vermögen , Einkommen , selbstän¬
diger Ecwerbstätlgkeit und Schulbildung . Das M .-Glcidbacher
Organ schreibt dazu : Wenn die Meldung aus Wahrheit beruhe,
könne es sich, soweit dabei die Zentrumspartei in Frage komme,
„höchstens um Abmachungen dieser oder jener Persönlichkeiten
Endeln ". Die ;e Persönlichkeiten sind aber doch Wohl die maß¬
gebenden Vertreter der Zentrumsfratti -m des Preußischen Ab¬
geordnetenhauses gewesen . Und wenn dis Westd. Arbetter -Ztg.
Wetter versichert : „Dieses Kompromiß Hätte niemals die Zu-
i: -- >.-! gesunden , vor s Z



Tätern nicht M reden " , so wagt das Matt ick Aber nicht zu
ochaupten , daß das Sechsklassensystem keine Mehrheit bei den
Zentrumsabgeordneten gefunden hat oder haben -wird.

Fricdensstimmen . Die Londoner Blätter besprechen dis
Entrüstung , die in den englischen Gewerkschaften gegen die Hal¬
tung des äußersten sozialistischen Flügels der . englischen Ar¬
beiterpartei herrschst der die Anschauungen der Bolschewiki ver¬
tritt . Die Gewerkschaften seien entrüstet , daß dieser radikale
Flügel eine neue Arbeiterpartei ins Leben rufen will . Offen¬
bar stehen diese Bemühungen im Zusammenhang mit Auslas¬
sungen der Arbeiterführer in der Unterhausjitzung am 13. Fe¬
bruar , worüber Reuter jedoch nichts gemeldet hat . Aus dem
Parlamentsbericht der englischen Blätter ersieht man jetzt, daß
verschiedene Arbeiterdertreter in dieser Sitzung äußerten , in
England herrsche bei der großen Masse keine Begeisterung für
den Krieg . SnowLen  erklärte , daß fast allgemein Friedens-
schnsncht herrsche und man erwarte , daß die vereinigten Demo¬
kratien der Welt dem Krieg ein Ende machen werden . Auch
He n der s o n erklärte , wenn die Vernunft der Regierung eben¬
so groß wäre , wie die Tapferkeit der Soldaten , würde der .Krieg
längst zu Ende sein. Thomas  führte aus , es sei keine größere,
Gefahr denkbar , als daß die Regierung -gezwungen würde , im
Innern Englands über den Frieden zu verhandeln . Man habe
dm Krieg jetzt satt und spreche offen über die Revolution.

Die Vaterlandspartei ist eine politische Pari « . Auf eine
Anfrage des Abg . Stubbe ist folgende Antwort erteilt worden:

„Die Deutsche Vaterlandspartei war durch Erlaß des
Herrn Kriegsministers vom 20. November 1917 als nicht¬
politischer Verein im Sinne des 8 49 Abs. 2 des Reichs-
Militär -Gesetzes erklärt worden . Der Erlaß ist jedoch als -ans
einem Rechtsirrtum beruhend alsbald , und zwar unter dem
30. November 1917^ wieder aufgehoben worden.

Das Verbot des stellvertretenden kommandierenden
General des 9. Armeekorps , im Heer und in der Marine , Mit¬
glieder für politische Vereine , namentlich für Wahlvereine , zu
werben , entspricht der Bestimmung in 8 49 Ms . 2 des Reichs-
Miliiär -Geietzes und ist daher begründet.

Nach 8 3 des Reichsvereinsgesetzes vom 19. Avril 1908
ist ein Verein ein politischer , wenn er eine Einwirkung auf
politische Angelegenheiten bezweckt. Von dieser allgemeinen
Begriffsbestimmung des Politischen Vereins ist auch bei An¬
wendung des 8 49 Abi . 2 des Neichs -Militär -Geietzes a-uszu-
gchen . Eine besondere Bestimmung des Begriffs „politischer
Verein " im Sinne des 8 49 Abs. 2 des Reichs -Militär -Gesetzes
ist daher entbehrlich ."

Klare Stellung des Zentrums zur Vaterlandspartei.
Fm Gegensatz zur bayerischen beschält sich die badrsche Zen-
trumspärtei in ihrer Presse und in ihren Organisationen
strikte ablehnend zu den Bestrebungen der Alldeutschen und
der Vaterlandspartei . In den letzten Tagen erst beschloß
eine Zentrums -Vertrauensmännerversammlung des Wahl¬
kreises Konstanz -Singen -Nadolfzell:

„Unsere Partei mißbilligt das Auftreten und die Agitation
der Vaterlandspartei als Störung des inneren Friedens und
der Einigkeit des Volksgcmzen, als Schädigung unserer Stel¬
lung nach außen. Sie rät daher allen Zentrumsangehörigen
des Wahlkreises nachdrücklichdavon ab, die Vaterlandspartei
durch Beitritt oder sonst irgendwie zu unterstützen."

Da sich in Baden die Vaterlandspartei fast ausschließlich
aus Nationalliberalen zusammensetzen , ist die badische Zen¬
trumspartei schon gar nicht geneigt , den Eiroberungspoii-
tikern irgendwelche Konzessionen zu machen.

Persien.
Ein englischer Handstreich. Der Führer der persischen kon¬

stitutionellen Partei und ehemalige Vizepräsident des persischen
Parlaments , Prinz Kuleiman Mirza , ist auf persischem Boden
durck den englischen Konsul in Kermanschah festgenommen und
als britischer Gefangener nach Khcmekin abtransportiert worden.
Tue jedem Rechtsgefühl ins Gesicht schlagende Verhaftung des
angesehensten persischenPolitikers hat in ganz Persien die größte
Empörung ausgelöst.

LsksBles.
Rüstungen , 23 . Februar.

Die Fleischpreise der Zentralschlachierei.

lieber die Fleischpreise in Rüstringen veröffentlicht die
Wilhelmsh . Zeitung seit kurzer Zeit das zweite Erngefandt.
In beiden Zuschriften witrd es dargestellt , als ob die ^-lelsa )-
preise in Rüstrmgen seit Einführung der Zentralschlachterer
unangemessen hoch seien . Die Tendenz der Einsendungen
verrät auf den ersten Blick den verärgerten Schlachtermeisteir,
den viel weniger die verlangten Preise als die Zentral¬
schlachterei selbst erbosen . Das letzte Eingesandt spricht vor
allen Dingen mehirere Male von Sondergewinnen , die die
Zentralschlachterei gemacht habe . Von solchen Sonder-
gewinnsn kann aber Wohl kaum die Rede sein , denn diese
müßten ja in der Abrechnung der Zentralschlachterei er¬
scheinen.

Deir Magistrat hat es bisher vermieden , die Ge¬
schäftsführung der Zentralschlachterei zum Gegenstand
öffentlicher Zeitungspoleiniken zu machen , soweit wir hören,
aus gritem Grunde , den sowohl der Einsender , aber erst recht
die Redaktion der Wilhelmsh . Zeitung jederzeit durch Nach¬
frage an zuständiger Stelle erfahren konnten . Für die
Redaktion der Wilhelmsh . Zeitung gilt das letztere umso¬
mehr , als sie diesen Weg Wilhelmshaven gegenüber immer
einschlägt , während sie gegenüber Rüstringen anscheinend
grundsätzlich ein anderes Verfahren beliebt . Im übsigen
wollen wir bemerken , daß in der Verwaltungskommisstou
der Zentmlschlachterei neben Vertretern deir Arbeiterschaft
mich zwei Schlächtermeister sitzen, die einstimmig die gelten¬
den Preise ohne Mitwirkung einer anderen städtischen Kör¬
perschaft festgesetzt haben . Dadurch allein fällt wohl schon
der Vorwurf in sich zusammen , mit Hilfe der Zentralschlackp
terei versuche die Stadt eine indirekte Besteuerung der Ge-
Meindebürger einzuführen . Die Dinge liegen einfach so,
daß die Einkaufspreise , von deren Richtigkeit sich jedermann
an zuständiger Stelle überzeugen kann , die festgesetzten
greise bedingen . Sehr interessant in dem letzten Eingesandt
ist die Darstellung , init wie wenig Kosten der Schlächter¬
meister bei den verschiedensten Sachen arbeiten kann . Es
slt nur schade, daß man vor Einführung deir Zentralschlach-
tenu von dieser Billigkeit und Bescheidenheit nichts gemerkt
hat iandern gerade die hohen Forderungen der Schlächter¬
meister die Einrichtung deir städtischen Schlachterei provo¬
zierten . Uber schließlich muß wohl die nächste Stadtrats-

^legenheit nehmen , einmal über die Dinge , die in
o?n OiMesandts berührt Mxdso , zu xedkw. —

. Hilssvereins -Lotterie . Wie wir hören , sind auch M
die 3. Lotterie des Hilfsvereins wieder eine Menge Sachen
gestiftet : eine Reihe Kunst - und kunstgewerblicher Gegen¬
stände , wertvolle Sachen für Zimmer und Küche . Als erster
Gewinn wird eine Phoenix -Nähmaschine mit Futzbetrieb ge¬
schenkt. Ganz besonders wertvoll in heutiger Zeit sind die
Lebensmittelgewinne . Seit der letzten Ernte hat die Lei¬
tung der Lotterie sich bemüht , Selbstversorger , namentlich
auf dem Lande , für die Verlosung zu interessieren und da¬
durch ist es gelungen , eine Menge für die Städter seltene
Lebensmittel , wie Hülsenfrüchte usw ., sogar manches Stück
Speck für die Verlosung zu gewinnen . Wir können also den
Kauf der Lose warmstens empfehlen und möchten raten , sich
schon jetzt mit Losen zu versehen , die an vielen durch Aus¬
hang kenntlich gemachten Stellen zu haben sind ; die Anzahl
der Lose ist nämlich eine beschränkte . Spenden für dis
Lotterie können noch jederzeit bei H . Nathenstedt , Peter¬
straße 69 , abgegeben werden , Eine demnächstige Ausstellung
wird von der Reichhaltigkeit der Gewinne Kunde geben.

Der Ruf nach Petroleum . Eine Kriegerfrau mit vier
Kindern schreibt uns , daß sie seit Weihnachten kein Petro¬
leum mehr erhalten habe und ihr auch jede andere Beleuch¬
tungsmöglichkeit mangele . Auch Kerzen seien nicht zu er¬
halten lind wenn es einmal welche gibt , kosteten sie 1,20 Mk .,
ein unerschwinglicher Preis für ihre Verhältnisse . Sie bittet
an dieser Stelle die Familien , welche wie sie in gleiches: Lage
sind , mit etwas Petroleum zu versorgen , welchen Wunsch wir
hiermit an das Kriegsversorgungsamt weitergeben.

Papicrkleidcr sind bezngfcheinfrei . Von der Breslauer
Handelskammer war bei der Reichsbekleidungsstelle bean¬
tragt w» den , die Papierkleider bezugscheinfrei zu machen,
da die Läger der Kaufleute damit reichlich versorgt seien.
Wie nunmehr die Reichsbekleidungsstclle bekanntgibt , sind
am 16. d. M . in die Freiliste ausgenommen worden : „Web -.
Wirk - und Strickwaren und die aus ihnen gefertigten Er¬
zeugnisse , zu deren Herstellung abgesehen von Futter und
Zutaten , ausschließlich Papiergarne verwendet sind ."

Auszeichnung . Der Schütze Herm . Theene , Goethestr . 9,
erhielt das Friedrich -August -Kreuz 2. KI. und das Eiserne Kreuz
2. Kl.

Wilhelmshaven , 23 . Februar.

Eine öffentliche Sitzung des Bürgervorsteher -Kollegiums
findet statt am Dienstag den 26. Februar , abends 6 Uhr , im
großen Sitzungssaale des Rathauses mit folgender Tages¬
ordnung : 1. Gültigkeitserklärung der Bürgervorstehertvählen,

.2. Bureau- und Kommissionswah.en.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Indien und die Inder — dieses Thema liegt dem

ersten Vortrage zugrunde, den die Vereinigung für Volksauf-
klärung am Donnerstag abend in Sielers Könz-ertlokal veran-
stvlien wird. Die nengegründete Vereinigung hat sich zum Ziel
gesetzt, besonders auf wirtschaftlichem Gebiete aufklürend zu wir¬
ten. Direktor Kauninha aus Berlin wird hier die wirtschaftliche
und politische Seite Indiens behandeln; der Sohn eines indischen
Brahmanen plaudert über seine an Natur- und Kunstschätzenso
reiche Heimat, die durch die Zugehörigkeit zu England besonders
nach diesem Kriege keine untergeordnete Rolle spielen wird, da
sie schon seit altersher außerordentlich viele Naturprodukte zur
Ausführung bringt.

Arrs «rlleV wett.
Was kümmert mich Gesetz und Macht . Auf dem Kaliwerk

Asse (Braunfchweig ) war die 24jährige Anna Ferse aus Witt¬
mar als Expedientin angestellt . Als im vorigen Jahre der
französische Kriegsgefangene Georges Naudin , der bereits seit
1915 auf dem Kaliwerke arbeitete , mit Anna Feise zusammen-
tmf , war es um die Ruhe des jungen Mädchens geschehen. Sie
faßte eine so tiefe Neigung zu dein Franzosen , daß sie es vor¬
zog, lieber ihre Stellung zum 1. April zu kündigen , um nur
aus der Nähe des Franzosen fortzukommen . Vielleicht fürchtete
sie, dem Liebeswerben Ncmdins gegenüber nicht sestbleiben zu
können, und sie hatte doch schon einen fünfjährigen Knaben zu
versorgen . Die Direktion des Kaliwerks wußte indessen das
junge Mädchen zu veranlassen , die Kündigung zurückzunehmen.
Man traf eine Aenderung in der Weise, daß der französische
Gefangene nach Schacht 2 des Kaliwerkes verlegt wurde , wäh¬
rend die Feise auf Schacht 1 blieb . Allein diese geringe ört¬
liche Trennung war ohne Belang . Das junge Mädchen unter¬
hielt durch Vermittlung eines anderen französischen Gefangenen
nach wie vor einen Briefwechsel mit Naudin und traf sich auch
hin und wieder mit ihm . Schließlich reifte in ihnen beiden
der Plan , gemeinschaftlich nach der Schweiz zu entfliehen . Am
Abend des 6. Dezember traten sie die Reise an . Sie reisten als
Geschwisterpaar : für Naudin hatte die Geliebte eine Frauen-
Perücke besorgt . Kurz vor der Schweizer Grenze wurden sie

jedoch angehalten . Naudin hatte Len Mund m-cht halten können
und sich durch seine tiefe Männerstimme verdächtig gemacht.
Beide wurden festgenommen . Im Gepäck der Feise wurden
bei der Untersuchung verschiedene Generalstabskarten , 2000 Mk.
Bargeld usw . vovgefunden . Dienstag stand das törichte junge
Mädchen Var der Strafkammer , um sich wegen Vergehens gegen
die Vorschriften des Belagerungszustcmdsgesetzes M verant¬
worten . Das Gericht erkannte auf 6 Monate Gefängnis ; die
Untersuchungshaft soll voll angerechnet werden.

Versuchter Raubmord in Leipzig . In der Nacht zum
Donnerstag Zwischen 11 und 12 Ühr , als der Geschäfts-
sichrer des " Marktautomaten die Kasse mit den Geschäfts¬
büchern nach dem im 1. Stock des Hinterhauses gelegenen
Geschäftszimmer bringen wollte , wurde er im Worrauine
vor der Tür zu dem Zimmer in demselben Augenblick , in
dem er das elektrische Licht einschaltete , von einem im Ge¬
schäft tätigen 17 Jahre alten Zapfer , der sich zu dem Zweck,
das Geld zu rauben , dort versteckt hatte , mir einem eisernen
Gegenstand auf den Kopf geschlagen . Bei dem nun folgen¬
den Ringen stürzten beide die Treppe hinunter . Hier schlug
nun der Bube erneut auf den schon schwer Verletzten ein , so daß
dreser die Besinnung verlor , aber noch beobachten tonnte , daß
der Zapfer die Treppe wieder hinausiief und zum Fenster hin¬
aus auf den Hof sprang . Kurze Zeit darauf erlangte er die
Besinnung wieder und ivar imstande , trotz der ichweren Kopf¬
verletzungen ins Bureau zu gehen, und konnte auch veranlassen,
die Polizei vom Vorgefallenen zu benachrichtigen . Den sofort
beorderten Beamten ist es dann nach längerem Suchen auckr ge¬
lungen , den Burschen ans dem Dache des Hauses aufzufindeu
und festzunehmen.

Die Fplgen eines Kurzschlusses . Das Berl . Tagebl . läßt
sich melden : Ein Kurzschluß hatte zur Folge , daß auf der Strecke
Homburg —Oberursel ein Kabel durchbrannte , wodurch die Stadt
Honiburg jeder Zuführung von elektrischer .Kraft beraubt wurde.
Die elektrischen Bahnen in der Stadt standen deir ganzen Tag
still , die. Betriebe mußten großenteils die Arbeit ruhen lassen,
die Zeitungen konnten nicht erscheinen und das Theater mußte
die Vorstellung ausfallen lassen. In den Häusern ist es zumeist
den ganzen Abend dunkel , da Kerzen - nicht aufz -utreiben sind. Bei
Inbetriebnahme der Zentrale des Hamburger Elektrizitätswerks
zeigten sich beide Kessel beim Anheizen defekt, so daß auch Liese
Quellen versagt sind . Das Werk teilt mit , daß vor drei Tagen
kein Strom vorhanden sein wird.

Von einer Eisenplnttc erschlagen wurden in Beuthen
(Oberschlesien) die beiden Lehrlinge Josef Baier aus Lipine und
Alfred Kölm aus Hubertushütte . Sie waren mit denr Heben
einer Eisenplatte beschäftigt . Als diese ausgerichtet stand , sch-U-g
sie auf die beiden Lehrlinge , wobei sich letztere schwere Ver¬
letzungen zuzogen . Köln : ist bereits seinen Verletzungen erlegen.
Während Baier große körperliche Sck)äden davontrug.

Vriefknske«.
Zwei Streitende . Die gewünschte Auskunft können wir nicht

geben, da wir über solche Begebenheiten keinen Kalender führen.
Wir müssen schon die Jahrgänge nachschlagen. Für solche zeit¬
raubende Arbeit haben wir niemand zur Verfügung . Wenn einer
der Streitenden in unserer Expedition die Nachschtagearbelt
machen will, stehen ihm die Zeitungsjahrgänge während der Ge¬
schäftsstunden zur Verfügung.

Sonntag : Teils heiter , teils wolkig , mild , Niederschläge
nicht ausgeschlossen. ,

' Sprich getrost
in Eisenbahn̂Straßenbahn

oder Wirtshaus mit öen
Gol-geschmuckten und

sage ihnen,
sie sollen ihren Schmuck der

Goldankausstelle verkaufen.

Letzte Telegramme
HemMW.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 23. Februar . (Amtlich .)
Oestlicher Kriegsschauplatz:

In Esthland sind unsere Truppen im Vordringen nach
Osten . In Livland wurde Walk besetzt. In der Ukraine haben
die südlich von Luzk vordringenden Kräfte Dubno erreicht.

Im übrigen nehmen die Operationen ihren Fortgang.
Die Zahl der eingebrachten Gefangenen hat sich auf 2 Gene¬

rale , 12 Obersten , 433 Offiziere und 8770 Mann erhöht.
Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gencralquartiermeister : v. Ludendorfs.

UMM.-A.-T.»milchtet.
(W . T . B .) Berlin,  23 . Februar . (Amtlich .) Neue

Untcrsecbootscrfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz : 18 000
Brutto -Registertonncn . Unter den vernichteten Schiffen befand
sich ein großer Dampfer mit über 10 000 Brntto -Rcgistertonnen
vom Aussehen des englischen Dampfers Orana.

Der Chef des Admiralstabes de» Marine.

Br .-Reg .-Tonnen , er wurde am 12. Oktober 1917 vernichtet
An Fahrzeugen über 12 000 M .-Reg .-Tonnen zählte die
englische Handelsflotte 1914 nur 71 Stück . Auch der fast
tägliche Verlust kleiner feindlicher Fischerfahrzeuge schädigt
die Ernährung Englands empfindlich , denn die Hochsee¬
fischerei und der Genuß von Fischen spielen drüben eine er¬
heblich wichtigere Rolle als bei uns . Von der eyemals
2200 Dampfeic zählenden Fischerflotte stehen , soweit noch
vorhanden , der größte Teil als Minensucher , Begleit - oder
Wachschiffe im Marinsdienst . Unter Hinweis auf diesen
Notstand beantragte der Abg . Bellehirse im Unterhause am
29 . Januar die Freigabe von 200 Fischdampfern für den
Fischfang . Deir Vertreter der englischen Admiralität er¬
widerte , daß infolge der wachsenden Unsicherheit der Schiff¬
fahrt an keine Freigabe von Fischdampfern zu denken sei.
Da der Fang eines Fischdampfers in Friedenszelten auf
einer zwei - bis dreiwöchentlichen Reise 100 000 Pfund Fisck)s
und mehr beträgt , läßt sich der Ausfall ermessen , den die
englische Volksnahrung auf diesem Gebiete durch den Unter¬
seebootskrieg erleidet.

Hierzu eine Beilage.

(W . T . B .) Berlin , 23 . Februar . Der englische Hilfs¬
kreuzer Orana war ein neuer schneller , mit Turbinen und

-drahtlosA : DelearsPbiL ausarkAtÄLr Dampfer von 12 927.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

.RüstrinaeN» :
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2um Kesten äer Wstrin^er KrieZsslliike

Aekun§ 15. ^ prii 1918.

Preis äes L -oses 1 . GS dM.

kose sinä Kaden bei
sllen Kammiernäes llllksvereins unä in

vielen OesedMen ^ üstrin̂ ens.

I7m äio äer VorlosunZ krsunäliobst xriZs-
äaohtsu Olsvinus boi äsr äomnäckstiZsu
^.usstsUuuA mit vsmvsrbsu xu köuvov , vsr-
äsu äis Zütixsu Spsuäsr Asbstsu , äisLstbsu
dsIäiAst an 8 . Nathsustsät,  kstsr-
strasss 69, sobioksu 2U wollsu . 6799

«!

S » K» » » SI« SSiSSS « 8SSS !SKEWWN8!VLKBSI8MIiM

VösWUmeUVol ^ MlÄmL

Ovnnsrstag äsn 28 . kebruar 1918
ubsuäs 8'/« I7ür, iu Lislsrs Lorl ôrthaus , Uüstr . :

DMdüäer -Vortrag äos Direktors
Xaunäinsa aus Lorün

IlMlwMZIM
Der 8oIm eines krakmaneii

über seine Heimat . 8784
Das Wunäsrlanä Inäion unä äsr V/eltkrisg , Inälsns
Viöltwirtsolialtliolis Lsäsutung kür veutsctilsnä.
Vroiss äsr Dilllasskurtsu an äsr Lasse 5g kk.,
kür plätrs in äsu voräsrstsv Ksibsu 1 LIK. ; iw
Vorvsrks .uk (uw 10 kk. billiAsr ) ru habsu in
Lislors Lou ŝrilokai , bsi Lautwauu prsriolis,
Leks löörssu - unä Osrioktstr ., vnä iw 2iKsrrsu-

Olssohäkt Nsssmsnn , köksrstrasss 75.

MchÄtiUMM Köhßm ii.SAkz
Rüstringen , gegr . 1905.

Sonntag den 3 . März LSL8
im Saale des Herrn G . Wiggers

zu Rüsterfie!

4. MM -UM
zu Gunsten des Rüstringer Hilfsvereins.

Zur Aufführung gelangt:

» «« « HeZirz , - SA Fredlov . * » « «
Volksstück in 2 Akten von H. Wolter.

Hierauf : 6781

Liede iir «retzt evfi »r» errrs^htt
Lustspiel in 3 Akten von P . Meder.
In den Zwischenpansen Konzert

Kassenöffnung 7 Uhr ; Anfang 7' / - Uhr.
Preise der Plätze : Sperrsitz 1.50 Mk., Saalplatz I Mk.
Vorverkauf bei Herrn Friseur A . Bauer , Rüster¬
siel, sowie im Lokale des Gastwirts G . Wiggers.

Lonnlax Zen 24 . k̂ ebrusr:

A UGL ' ^ tGSZWMUGM A
^.uksuZ 4 Udr US.0ÜW., absuäs 8 Uür.

Vorvsrks .uk von 11'/- bis 117br unä von 2'/- Ubr
nsobw . an. — ltbsstsr -Vornsprsobsr 27.

» »»«» »» » »SS»»» » »»» »» »» » »«» » »» »»« »»»» » »»» » »»,,»

vonnsrstLL Zen 28 . bedruar:
UnvviZsrruklick letzte

SpkrisüUkli-"
k̂ reitax Zen 1. Flsrr : 1918:

RVÄZNiMl
DsitunZ : 8 . vsutsob.

LIum 1. LIals ! 2um 1. Lksls!

Das Olüclcsniäclel
Opsrsttsuxosss in 3 Ttkton. 6795

Siktsm
Theater

v

17 Roonstraße 17
früher Saal „Zur deutschen Flotte ".

LonntsA äsn 24. Usbr., nsokw . 4 Uhr
2 U srwässiKtsn Ursissn:

vieAnetteMgrr ^ lgitl
Ubsnäs 8 15 Ukr:

i8LLGr »L « LL LlslLLLS » .

OisnstsZ äsn 26. Vsbr., ubsnäs 8 Uhr:

LLaDASDGlLrS ( ? au8t)
Opsr in 5 ^.utküAsn von Oounoä.

— Oxsrnprsiss , — 6793

Vorvsrksuk in lolisss UuobksnälunA unä
stismv ŝrs 2iKarrsuAssohäkt, Liswarokstr.

Am ZZ . Februar er.
bleibt das Geschäft Trauerfalls halber
von 1 Uhr an geschloffen.

^iSX NSLiLL»6800

SesteS« « Smi>:
EWmW -NMU « !!

Die rrntttv inr Wrirt - Eei - .
Wunderbare Aufnahme.

Dev Vettev <rr»s LUexiks.
Famoses Lustspiel in 3 Akten.

IVs ist d <rs ALn - ? ? ?
Lustspiel in 2 Akten.

Die Detektiv -Sensation:

Das Geheimnis des Nachtexpretz.
Spannende Detektiv-Sensation in 4 Akten.

6808

- - g

Ouretr 3 Erdteile
vvirä äer 2uscbsuer in sieb immer steiZsnäer
Lpsnnung Zekübrt in äem Zervsltigsn 8cbsukilm

:: I) a 8 I ä̂t 8e 1 ::
von LanZalor
Indiselie Paläste
veckseln mit japanischen Uanäsclrakten unä
abenteuerlichen Volkenkratrsrn . 6rosse
iAassenscenen entksltsn sich in 50 pracht¬

vollen Dekorationen.

Oie 8eQ8a1ion
amerücarlisobt . ^ oÜLenlLrstlrer

versetzt äie Zuschauer in Isiäenschakt-
licbe ZpannunZ in äem krscbtiverk

„Das Rätsel vom KNNZalor " .

Die praebt inäiseber
Pür8lenpa1ä8te

versetzt jeäen Zuschauer äurcb Echtheit unä
8tii in blntrücksn in äem ?4onumentaliilm

„Vas Rätsel von LarrZalor " .

Die 0eb6imni88e
japani8elier 1eebäti8er
kessssln äsn klick unä steigern sich ru äem Ss-
valtiZen Lranäe äes Voshivara am 8cblu6akt
ä . Zroü . Lcbaukilms : Das Rätsel von Dangalor.

klknlirl Mimik.
Endstation der Straßenbahn « -

Jetzt wieder jeden Sonntag:

Solisten - Konzert
ausgeführt von Solisten der Kapelle der II . M .-D.

— Speise » und Getränke in anerkannter Gute ! —
Es ladet freundlichst ein (6783

r »« r » i i ? rsiir « i - .

KansW-md LMmei»
stk Rilsiringciis.lliüiik«!

e. G . m . b. H ., Rüstringen.

KMW zm »rlentliAii

MIWtg - " ' '
am Sonntag den 3 . März,

nachmittags 3 Uhr
im Veremshaus „Edelweiß " , Börsenstraße.

Tagesordnung : — —

1 . Geschäftsbericht über das erste Geschäfts^

Halbjahr 1917/18
2 . Landerwerb betreffend.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Dev Airfsrchtsvat.
6801 2 . A. : Mar Medrow,  Vors.

WM " Jeden Sonntag : 8435

Kassenöffnung 7'/- Uhr . Anfang 8 Uhr.

Mn Sonntag nachm . Me MbenmltekW
Kassenösfnung 3, Anfang 3' /- Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein VV. L . Uübcke.

Sonntag

Ekch . Preisskat
Preise : Fette Kaninchen.

Anfang 4.3« Uhr.
„Rüstringer Hof"
H. Tjaden , Uüucustr . 83.

3» Grcilzßrche L
Achtung!

Großer Preis -M
1. Preis 150 Mk.
2. ,. 126
3. „ 100 „
4. „ 80 ..
5. „ 75 „

usw.
Alles Nähere iin Lokal.

Anfang heute, Sonnabend,
den 23. Februar.

Es ladet freundlichst ein
6819s Hiistav Unim

.!

MR . " '
Am Sonntag nackmiittag find mir durch Einbruch iu

mein Eeschäftslokal 2 Fahrräder gestohlen worden und zwar
t MtN >in «t. N «»b neu (Fabrikat Mars ) mit Adler-
L IklUliük ^ »Uv Freilaufnabe , schwarzen Felgen
und Drahtpnenmatik L6xt '/ -, woran die Maschine
leicht erkenntlich ist,
l MstpinS -Nuil käst neu, Fabrikat Mars , mit
1 «vlUlluk ' lluv seitlich vernickeltenFelgen , Draht-
Pneumatik 23x t ' /-, Torpedofreilauf , gelben Holz-
kothschützern, Sattel mit Wildlederbezug.

Auf Herbeischaffung der Räder obige Belohnung.

G««rg Besser, Zahrradhaiidl.,
Bismarckstr . « 8 , Fernrnf 177. 6690

Mittwochs und Sonntags:I.ErH.SIMk« ekt
Eintritt frei ! Slnfang 4 Uhr . Eintritt frei!

Es ladet freundlichst ein W . Heinken.

!lkl
!WM " zu verkaufen . -MW

Todes-AMige. V
Am Mittwoch Abend j

9' / , Uhr entschlief plötz¬
lich und unerwartet mein
lieber Mann , unser lieber !
Vater und Großvater,!
der Werftarbeiter

im Alter von 66 Jahren
Dies zeigt tiefbetrübt an

Wwe. Benjamins
nebst Kindern , Ver¬

wandten u . Bekannten.
Die Beerdigung findet

! am Mittwoch nachmittag
I 3'/«Uhr von der Leichen-
>Halle Neuende aus statt.

SK

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

uuserer sieben Entschlafenen
sagen wir allen denen , welche
ihr die letzte Ehre erwiesen,
unseren herzlichsten Dank.
6786 Familie Torge«



Beilage.
S2. Sahrg . Nr. 47. MMkuMes Kolksblalt

-4 SA

Sountag,
den 24 . Februar 1918

MKmßi gegen den SWWM.
Die Polizei geht jetzt allerorten dem -Schleichhandel schar¬

fer zu Leibe. Nach und nach kommen die Beamten hinter die
Schliche jener Leute, die in größerem Umfange Leöensmittcl
auflaufen und sie dann in den Großstädten zu unverschämten
Wucher,Preisen wieder aögeben. Auch die Vertreibung rationier¬
ter Lebensmitteldurch gewissenlose Produzenten wird mehr und
mehr gefaßt.

So wollte eine Bauersfrau aus Schnega bei Uelzen heim¬
lich 4 4 Pfund Butter nach Hamburg  bringen . Im
Eisenbahnwagengesellte sich ein Fremder zn ihr, mit dem sie
auch handelseinig-wurde. Der Fremde bewilligte ihr den un¬
geheuer hohen Preis von 24 Mt . für daS Pfund, zahlte ihr so¬
fort 200 Mk. an und wollte ihr Len'Rost in Uelzen zahlen. Als
man aber in Uelzen ankam, winkte der Fremde, der sich als
Kriminalbeamter entpuppte, zwei Polizisten heran, die der
Frau die Butter und die cmgezcchltm 200 Mk. abnahmen.
Außerdem wird die Frau sich noch vor Gericht zn verantworten
haben.

In der OrtschaftHeisterholz(,Kreis Mindens wurden ge¬
legentlich einer behördlichen Nachprüfung fünf fette
Schweine entdeckt,  die als sogenanntePensio-nsschweine
auswärtigen Familien gehörten. Die Schweine wurden be¬
schlagnahmt und der Mindener KreiZschtachterei zugeführt, für
72 Pfg. Las Pfund Lebendgewicht.

Unter der Rubrik aus dem Laude finden unsere Leser, daß
auch im Herzogtum Oldenburg die Behörden scharfer zufassen,
wir verweisen auf Delmenhorstund Zwischenahn.

Die Kriminalpolizei in Bielefeld  beschlagnahmtefür
3 6 0 0 0 Mark gefärbte Leinen,  die der Kutscher einer
Färberei, statt sie auf die Bahn zum Versandzn bringen, an
einen Friseur für 15 000 Mark verkauft-hatte. Ter Kutscher ist
mit 7000 Mark nach Holland geflüchtet.

Im Landkreise Hanau  sind umfangreiche Mehl-
schiebungen  aufgedeckt worden. Der mit Lebensmittel-
Verteilungbetraute KrciSbeamt-e Walther hatte -angeblichaus¬
ländisches Mehl angekauft, das aber teils auswärts , teils im
Landkreise Hanau selbst erworbenund zu hohen Preisen an die
Landgenreinden abgegeben wurde. In . den Gewinn teilten sich
Walther und dessen Helfer. Walther wurde verhaftet.

Airs - eirr L«rsr- e.
Ei » unverständlicher Freispruch.

Die Preise -für Kllmmelkörner sind, wie bekannt, wäh¬
rend des Krieges erheblich in die Höhe gegangen. Während
in Friedenszeiten Preise von 15 Mark  für einen Zentner
Kümmel gezahlt wurden, stiegen sie während des Krieges
bis zu 2000 Mark.

Wie seinerzeit berichtet, hatte sich im November 1017
voL dem Schöffengerichtin Leer (Ostfriesland ) ein Guts¬
besitzer aus dem Nheiderland-e wegen übermäßiger Preis¬
steigerung bei dem Verkauf von Kümmel zu verantworten.
Er hatte Kümmel zum Preise von 11 0 0 und 1200
Mark für Len Zen -tner  verkauft . Das .Schöffengericht,
das e i nen Preis von 200 Mark für den Zent¬
ner in Anbetracht der Verhältnisses ü r nn g e-
messen  hielt , verurteilte bekanntlich den Angeklagten zu
einer Geldstrafe von 79500 Mark.

Interessant ist jetzt zn hören, daß -die S t rafk a m m e r
in Aurich,  die sich mit der Berufung, des Angeklagten
und des Staatsanwalts gegen dieses Urteil zu befassen
hatte, den Angeklagten freisprach,  weil sie an¬
nahm, daß er im Glauben gewesen  sein könne, der
gebotene Preis sei nach Lage -der Sache berechtigt.

Jever. Ein E is enbah  n u ns  a l l hat sich, wie erst
jetzt bekannt wird, am Sonnabend abend auf der Bahnstrecke
zwischen Haltepunkt Siebethshans und Heidm-ühle zngetragen.
Ein Angehörigerder Marine benutzte den Fa-Hrdamm, um zur
Station Heidmühlezu kommen, von der er ans Urlaub whren
wollte. Ob der Betreffendedas Heranmchen des hinter ihm
kommenden Zuges nicht gewahrt oder ob er befürchtet hat, den
Anschluß nicht mehr zu erreichen, und gedacht hat, das Führer-
Personal der Lokomotivewerde ihn rechtzeitig bemerken und
den Zug halten- und ihn einsteigen lassen, wird wohl nicht auf¬
geklärt werden können, da der Mann von der Lokomotive ge-,
faßt und mit schweren Kopfverletzungen zur Sznte geschlendert
wurde. D er M ann ist den Verl etz» n ge n erlege  n.

— In der am  Donnerstag stattgefiindcnen Stadt-
ratssitzung  wurden für Neuanschaffungen im Lyzeum
1600 Mark bewilligt, auch wurde der Forderung des Ober-
schulkolleginmsentsprochen, anstelle einer wissenschaftlichen
weiblichen Hilfslehrerin eine männliche Kraft zu seyen. —
Für die Ergänzung der Wüsche- und Kleiderbestände im
ArinenarbeitShanse wurden 500 Mark nachbewilligt. — Zur
Anlegung einer Kriegschronik wurde dem Direktor . Fassen
ein Betrag von 500 Mark zur Verfügung gestellt. — Für
Ratsherrn Lampe wurde H. W. Mcenen als Erchtzmann in
den Amtsrat gewählt. — Tie Revisionsprotokolleder Käm-
-mereikasse und die Feststellung der Rechnungen über die
Gasthaus-, Waisenhaus-, Currende- und Fndnstrieschulknsse
wurden durch Kenntnisnahme erledigt. — Ein Gesuch der
FortbilLungsschnllehrer um Gewährung einer Kriegszulage
wurde abgelehnt, weil es sich nur um nebenamtliche Kräfte
handelt. — Für ein 53 Quadratmeter großes -Trennstück
vom Grundstückdes Zimmermeisters Uhlhorn an der Anton-
Günther -Straßc wurden 159 Mk. bewilligt. — Dann wurde
beschlossen, drei Vollwaisen in die Kriegspaienscbaft der
Stadt zu nehmen. — lieber die Regelung der Mkalien-
abfuhr wurde der Magistrat ermächtigt, mit dem Landwirt
Esters in Moorwarfeneinen Vertrag abznjchiießen.

Zwischenahn. Der ZmischenahnerGendarmerie ist es
nach langen Bemühungen endlich gelungen, umfangreiche un¬
erlaubte  V i eh  sch! a cht u ng  e n aufzudecken. Schon
seit längerer Zeit trafen ans den NachbarstatiouenKaihaujer-
fÄd, Bloh sowie auch in Rastede größere ViehtrauSporteein,
die ans dem Landwegesortgctricbenwurden. Anfänglich war
es nicht möglich, über den Verbleib der Viehsmdungensichere
Anhaltspunkte zu gewinnen-, bis ein Zufall die Spur nach
Aschhaus-en zeigte. Sofort angeslcllte Nachforschungen ergaben,
daß -sämtlichesVieh der doitigen Fleischwarensabr-ik Rabben
Zugeführt, hier unerlaubt geschlachtet und das Fleisch konserviert
oder eingcpökelt wurde, um es nachher in den Handel zn brin¬
gen. So wurden etwa 300 bis 400 wertvolle
Kühe und Rinder ohne Erlaubnis -der Be¬
tz örde ge  j chl a cht et , Ter Fabrikant Rabbenwird sich vor¬
der Strafkammer zu verantworten haben. Rabben war Liefe¬
rant für die Heeresverwaltungund hatte dadurchgroße Ein¬
nahmen. Auch in diesem Falle handelte es sich um- einen
Li-eserun-gsvertrag mit dem Lebensmittelaiiit einer Armee im
Westen, die sich verpflichtet hatte, die Rohware selbst zn stellen.
Als dies unterbleibend, dennoch auf Lieferung gedrängt wurde,
verschaffte sich Rabben mit Hilfe auswärtiger Händler aus
Bremen, Hamburg und Altona, sowie -hiesiger und Rasteder
Aufkäufer, das Vieh auf unerlaubtem Wege. Wie weit die
Händler mit bestraft werden, wird die Untersuchung erst er¬
geben. Für Rabben ist der schlimmste Verlust die Bctriebs-
s-chsießung ohne EntsckMgnng und die Beschlagnahme der Vor¬
räte, deren er noch für 100 000 bis 200 000 Mk. gehabt
habe» soll. (Nachr. s. St . n. L.)

Nordenham. Vor einigen Nächten gerieten Lehrlinge in
einer Wirtschaft in Wortwechsel, der dahin ausarlcte, daß einer,
namens W., draußen seinem Gegner das Messer in die

Brust jagte,  so daß der Verletzte sich schleimigst in ärztliche
Behandlung begeben mußte. Die Folge ist ein gerichtliches
Nachspiel.

Oldenburg. Ueber einen Unglück s fall , der sich
in Eversten  am Mittwoch zutrug, teilen die Nachr. f. St.
n. L. mit: In der Nähe der Dinklagcschen Ziegelei befindet sich
eine große und tiefe Viehtränke, auf deren Eisdecke sich einige
Kinder im Eislauf tummelten. Dabei brach ein Knabe durch
und geriet in Gefahr, zu ertrinken. Auf die Hilferufe - er
Kinder eilten mehrere Frauen aus der benachbarten Heinrich¬
straße herbei und suchten den in größter Gefahr schwebenden
Knaben zu retten, indem sie ihm na-chsprangeu. Leider war das
Rottunqswerk nicht mehr möglich. Der Km ave versank
in die Fluten und  c r t r a n k. Aber auch die .Frauen
versanken in dem tiefen Gewässer; doch gelang es, eine der¬
selben zu retten, während eine andere, dieschonbcj a hcte
-W itwe B e h rens , leider nichtgerettet werden
konnte.  Auch sie fand ihren Tod in den Fluten und wurde
so ein Opfer ihres Nettungswerkes,

- "Seinem Leben ein Ende gemacht  hat der
junge Bursche, der vor einigen Tagen wegen des von ihm
in dem Weingeschäft von Wille an der Kaiserstraße ver¬
übten Einbruchsdiebstahls verhaftet wurde, indem er sich un
Untersuchungsgefängnis erhängte,

Delmenhorst. Heiterer ^ i n g sp i elab en  d. Die
Veranstaltung des Goethehundes und des Bildungsausschusses
am nächsten Mittwochist für die Allgemeinheitbestimmt Es
kann darum auch jeder eine Eintrittskarte zn 70 Pf . erhalten;
-nur Kindern unter 14 Jahren ist der Zukritt nicht gestattet.

— Am letzten- Donnerstag wurde ein größeres
Q u a n t u m R a n chw a r e n und am Freitag morgen aus
dem Bahnhofe e i n n och größerer Posten frischer
Fleischwaren bes chl a g n a h m t.

— Vorsicht mitWärinfl  a s chên. Am Mlttwocy
Platzte in einem Hanse -an der Bremer Straße wieder eine
Wärmflasche,  die mit dem Veirschluß im Ofen stand.
Die Flasche flog mit gewaltigem Knall vom Ofen -durch ein
Fenster. Von dem Luftdruck wurde eine Tür in einer
Nebenwohnnng anfgerissen. Glücklicherweise ist nur -etwas
-Sachschaden entstanden.

Hasbcrgcu. Ter Staatsanwalt macht bekannt: Dem
Landwirt Hermann Flügger hier sind mittels Einschleichens
gestohlen worden: 21 Mettwürste, je etwa 2 Pfund schwer,
4 Ledenvürste, je etwa 2 Pfund schwer, 5 bis 6 Rotwürste, je
etwa 2 Pfund schwer, 1 Sülze, etwa 5 Pfund schwer, 1 Rchpe.
etwa 6 Pfund schwer, 6 Kochmetkwürste, s-c etwa 1 Pfund
schwer, 6 Pinkelwürste, je etwa 1 Pfund schwer, 4 Grützwiuste,
je 1 Pfund schwer. ..

Ostgroßefehn. Einem be d anerli ch en Unglücks-
fall  ist der Schiffer Hinr . Buß von hie»- zum Opfer ge¬
fallen. Er war ans dem Kahn 27 der W. T . A. G. beschäf¬
tigt , ist zu Einkäufen an Land gegangen und wahrscheinlich
in" der Dunkelheit ertrunken. Frau und sechs kleine Kinder
sowie eine hochbetagte Mutter haben den Ernäh ren verloren.

Ein furchtbaresBlutbad richtete in Budweis in Böhmen
ein Unbekannter an, der von einem Wachmann wegen
Zigarettendiebstahlsverhaftet werden sollte. Er zog eine
Browningpistaleund schoß aus den Wachmann. Wachleute und
Sanitäter setzten dem Flüchtenden nach, der fortgesetzt Hoß.
Durch die Schüsse wurden zwei Wachleute getötet, zwei Sani¬
täter sowie eine zufällig vorübergehende Schuldienerinund ein
Arbeiter verletzt. Ein Büchsenmacher, der sich aut ein Rad ge¬
setzt hatte, -holte den Flüchtigen ein und traf ihn mit zwei
Schüssen in die Brust, Daraus schoß sich der Fremde eins
,Kugel in den Kopf und verletzte sich lebensgefährlich. Man
fand in seinem Besitz 3000 Kronen.

FerriNetsi *.
VeVSirs SLsdlev . -

Von E -r n st Za tz n.
2) - (Nachdruck verboten,)

Verena überschritt den kleinen Hof, von dem Haiw und
Bäckerei ihren Namen hatten, und stieg über die zwei sand-
stsinstufenzur Tür des im Vorbau gelegenen Ladens. Die
Tür klingelte hell und nicht nnlieblich, als sie eintrat . Ihr
oicht zun-ebe», nur durch den alten Ladentisch von ihr ge¬
trennt , erhob sich eine bislang hinter der Auslage des Fen- ,
stsrs, den Broten aller- Art und Form , verborgen gewesene
Frau . ,

„Bist es, Verena," sagte die letztere, nahm mit runz¬
ligen Händen eine stählerne Brille von der spitzen, bleichen
Nase und bot über den Ladentisch hin dem Mädchen die
Rechte. Mit umständlicherFreundlichkeitleitete -sie dasselbe,
herseits des Ladentischesschreitend, tiefen- in den von Mehl¬
dust erfüllten Raum hinein, bis wo der Tisch endete und ihr
Platz geboten war, ihren Willkomm herzlichernnd mit einer
unnerhehlten Dankbarkeit zn wiederholen, Ihre kleinen
Augen füllten sich dabei mit Dränen, und in ihrem hageren,
farblosen Gesicht zuckte es ; aber sie verwand die Wallung in
einer Weise, die erkennen ließ, daß sie in ihrem Leben nicht
das erste Leid verbiß.

„Ich bin gern gekommen, Base," sagte Verena einfach,
„früher konnte ich freilich nicht."

„Ich weiß, ich weiß," gab die andere zurück, und als sie
sah. daß eine trübe Erinnerung auch dem Mädchen den
Blick verschleierte, war sie die Stärkere und fügte hinzu:
„Da sind wir jetzt in einem ähnlichen Spittel krank; nur
was einem in deinen Jahren verloren geht, kann irgendwo
wieder qntqemachtwerden; uns Alten bleibt nur das Leere,
die Lücke zurück." Während dieser Worte nabm sie Verena
den Korb ab und führte sie in die hinter dem Laden liegende
Backstube, wo sic sie aus einer der Bänke Platz nehmen ließ,
die einem langen tannenen Tisch entlang standen. Dann
kamen sie ins Reden von dem, toas war , gewesenund wer¬
ten sollte. -Als six so neben der Base Katharina saß, schien

es Verena, als fei jene, seit sie sie das letztsmal gesehen,
sonderbar gebrechlich geworden. Ihr Haar war grauer und,
wo es vorn schlicht an den Kopf gescheitelt wai . spärlich und
dünn. Um den Mund trug sie einen kranken Zug. Verena
konnte sich nicht enthalten, zu fragen: „Ihr seid Wohl selber
jetzt schlimm zuiveg, Base?"

„Ich habe böse Nächte, Kind," gab sie zurück: „just da¬
rum bin ich froh, daß du jetzt da bist. Ich lege dich in die
Kammer neben die meine."

In der Backstube setzte jetzt eins alte Magd spröde klap¬
pernde, wenig vornehme Tel!«- au-s den Tisch und trug eine
Suppe aus. Inzwischen traten zwei Männer durch eine
Hintertür herein, in klatschenden Pantoffeln , die Hose nach¬
lässig angetan, noch nachlässigerbas Hemd hincingesteckt,
eine weiße Schürze nmgebunden nnd Haar und Gesicht von
Mehl noch leise bestäubt. Weil schwere Beilhiebs, die-bis¬
her dumpf aus einem Hinterhofe heraufgeklungen, still ge¬
worden waren, wußte Verena, daß die beiden vom Holz¬
banen kamen. Sie gab dem einen, der mit lautem : „So.
bist gekommen!" aus sie zutrat , die Hand und mußte, wie
schon oft, lachen, daß sie, die doch nicht kleine, dem Vetter
Wilhelm mit dem Kopf gerade unter die schweren Arme
reichte. Sie hatte immer das Gefühl, als stehe sie unter
einem großen Baume, wenn sie an ihm hinaussah, denn es
stand eines unwillkürlich in der Hut seines schweren, vorn¬
überhängenden Körpers . Er war blond, hatte wolliges
Haar und ein gesundes, festes Gesicht, in dessen rote»- Lebens-
sarbe die gclbweißen Brauen und der stürze struppige
Schnurrbart wie angeklebt aussahen. Als er nachher, mit
breit aufgestürzten Armen seine Klippe löffelnd, Verein,
gegenüber saß, zeigte er ein treuherzig-drolliges Wesen, wie
sie es an ihm gewohnt gewesen, nnd erreichte, daß über das
Mädchenein Gefühl der Behaglichkeitkam, das sie von jehbr
bei ihren Besuchen bei den Stadtverwandten gehabt hatte.
In seinen großen blauen Augen war, wenn er seine trocke¬
nen Scherze hinwars, etwas, was einem das Herz worin
machte. Selbst über das fast strenge Sorgcngesicht seiner
Mutter ging immer ein Lächeln, wenn er sprach. Verena
wußte, daß der Vetter Wilhelm im Höflein schon immer die
Haussonne gewesen war.

Die Mahlzeit dauerte nicht lange. Der Kriecht, der mit
Wilhelm hereingekommenwar, und die Magd saßen schweig¬

sam am Tischende. Nachher erhob sich der erstere, wünschte
„gute Nacht" und entfernte sich, die Mag-d räumte ab, Wil¬
helm aber ging hinaus und hangle am Laden die Fenster¬
balken ein. Als er nicht wied-erkam, ging die Base nach ihm
sehen, kam aber bald zurück und schloß von innen die Laden¬
tür . „Er ist zum Bier, " sagte sie. Dabei war es, als seufzte
sie. Dann wandte sie sich an Verena und sagte: „Du lvifft
müde sein; laß uns nach oben gehen."

Sie ließen die Magd zurück, eine starke, arbeitsame, die
schon lange im Hause war. Die Base stieg die dunkelgewichsle
Holztreppe voran zur Wohnung hinauf. Verena trug ihren-
Korb und lounderte sich wieder, wie die Stadthäuser hoch
waren. Die Treppe wollte immer kein Ende nehmen, und
die Base, obwohl das Haus ihr gehörte, wohnte oben unterm
Dach. Sie sprach nicht, während sie hinanfstiegen. Als sie
endlich oben vor einer braun wie die Treppe glänzenden
Stubentür anhielt, flüsterte sie: „Du weißt ja, ich mag nicht
regen äus der Treppe ; inan muß froh sein, Mieter zu haben
heutzutage, und ich will keinen stören."

Verena nickte nnd es siel ihr ein, daß die Base immer so
gewesen war, eine, die keinem im Wege sein wollte, eine
Stille und im stillen Wackere.

Jene öffnete jetzt die Tür und sie traten in das Wohn¬
zimmer mit dem graugestrichenen Täfelwerk. Es enthielt
einen wc wchbelegten runden Tisch, ein Sofa mit ge¬
blümtem Debcrzug, den Weißen Kachelofenmit glänzender
Mcssingtüre, einen Sekretär und ein paar Stühle. An der
Wand hing ein Spruch : „Mit Gott fang an, mit Gott hör
aus, das ist der beste Lebenslauf." Der hatte zn Nachbarn
alte Bilder in runden schwarzen Rahmen, die der Vetter
und die Base an ihrem Hochzeitstag hatten machen lassen,
und der Vetter trug ein schwarzseidenesTuch wie zum
Schutz vor Erkältung fest um den Hals gewunden, und die
Base hatte noch den Reiftock an, der nun so lange aus der
Mode -war.

Die Base Katharina hieß Verena den Korb niedersetzen
und ließ sich dann selber ans einen der beiden Stühle nieder,
die am Fenster standen. „Ein wenig reden laß uns noch
zusammen, weil wir allein sind," sagte sie.

(Fortsetzung folgt.)
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Gemeinde
Zedderwarden.
Auf 77 der Lebensnuttel-

.karte entfälli Marmelade.
.. Die Karten sind bis zum
24. d. M . bei denKaufleuten
vorzulegen . (6766

E. Memmen,  G .-V.

Schulvsrstaud
K-derwarden.
Die Reinigung der Schul¬

klassen zu Knyphausersiel soll
anderweitig vergeben werden.
Bedingungen sind beimUnter-
zeichneten einzusehen. An¬
nehmer wollen sich unter An¬
gabe der Gehaltsansprüche bis
zum 25.d.M . beim Unterzeich¬
neten melden. (6765

E. Memmen.

Schortens.

Torsverkauf.
Am Sonntag , den 24. d.M .,

morg . 8—10 Uhr ab Waggon
Heidmühle , Zentner 3,30 Mk.,
später ab Lagerraum bei Frau
L. H. Hinrichs , Schortens,
Zentner 3,50 Mk. Der Ver¬
kauf erfolgt nicht in An¬
rechnung aus Brennstoffe,
bei beliebigem Quantum.

Anmeldungen auf weiteren
Bedarf an Torf nimmt Frau
Hinrichs entgegen.

Schortens , 22. Febr . 1918.

Die WlenkomW«.
G. Gerdes. (6798

Bekanntmachung.
WlkMineliMß ßr die emgkWli

i«i> kchoWe« ' .
Diejenigen Lernanfänger , die bis zum 1. Mai 1917

das 6. Lebensjahr vollenden , sind am

Mittwoch den 27. ZebruarW8
nachmittags von S bis 4 Uhr

in den Volksschulen bei den Hauptlehrern für die einzelnen
Bezirke anzumelden . Geburts - und Impfschein sind vor¬
zulegen. ebenso gegebenenfalls eine Bescheinigung über die
erfolgte Taufe des Kindes.

Rüstringen , den 18. Februar 1918. 6754
Dev Schirkos <rfk«ri, - .

Sie Mt.Zchuhaiisbessenuigsanstalt
68i3f 1
nimmt am Montag nnd Dienstag in der
Zeit von 8 '/- Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags wieder Ansbefferungsarbeiten an.
VeklerHrrrrsssLetts Rü -t*rirseir.

Bekanntmachung.
Auf Kohlenvezugsscheine sämtlicher Brotausweis-

nummern sind die 5-Zentner -Abschnitte 7 und 8, sowie
sämtliche I -Zentner -Abschnitte vom 24. Februar ab fällig.
_MUMM Wringe».

vr . Kellerhosf. i'-q -r--!

Frische Landeier
für Kranke sind eingetroffen . Der Preis ist auf 34 Pf.
für ein Stück festgesetzt. Beliefert wird vorläufig nur die
vom 28 2. bis 3. 3. 18 gültige Eierkarte.

Wilhelmshaven , den 22. Februar 1918.
Städtisches Le- ensmittelarnt.

M « «!M ««z.
Am 1. März 1918 tritt eine

Aenderung des Tarifs für die
An- und Abfuhr der Eil - und
Frachtstückgüter nach 'und von
dem Bahnhof Wilhelms¬
haven  in Kraft . Näheres
ist bei der Eilgut - und Güter¬
abfertigung Wilhelmshaven
und dem Rollfuhrunterneh¬
mer Karl Griffel zu erfahren.

Oldenburg , 21. Febr . 1918

EkMeWgWWMn-
ilikMg ». 16818

3M.Btlshmz!
Aunks-M mlmu.

Abzug . Holtermannstr . 51s. I.

«isssi

Das Haus
Mellumstr. 2s

mit Laden u. 7 vierräumigen
und 3 dreiräumigen Woh¬
nungen will ich bei entspr.
Anzahlung verkaufen . Näh.
schriftlich von 6419
W.Aers.  MMel.
Mir oder mich?

Vorzügliches Lehrbuch der
deutschen Sprache . Mk. 1.55
Nachnahme franke. Verlag
SchwarzL Co., Berlin 14.

lorog .u

kttckarä
I-ekmann

vs -okiitta. SiLned«
»in Nl-t-s.

ß 3,1

Min.kiike!
LMsodnrsstr. » 74»

Loloairü̂ rtrso, vroxso,
^»rdSQ. Vsrd»QästokIs,6ie»rr . Äsarstt . o. r »d»Ics

I . II. ' M
Inbabai - N. Uoo »-on

WLiWZlLWMÄLk I

«MII88I ' «NUI«
VVUdsIm Ssrk- lmLQ»

lüskoraat ävs Loasumvorsiu»irs!.S01. WoltdugorI-anäst.3.
«.«UMeii .liMmli '.r-s
Usauksictur- un<ZLloäsvarvn
LUL̂sts LsruxsqusUskür

W ÜilNvndu^g
^ Ullsknvn»
M SamvnkLLälnox
g Lüvstliods Onn̂ smittalKORrtvarlsotisLsäsirlSLrÜlcsI.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Werftrentenquittungen , deren Aus¬

zahlung oon der Werftkasse erfolgt, findet am 28 . Februar
19 l8 im Rathaus Vismarckstraße 158, statt.

Die Buchstaben L.—I- werden vormittags von 8H'- Uhr
bis 1 Uhr ausgegeben . Die Buchstaben Ll—2 werden
nachmittags von 3'-/- Uhr bis 6>/s Uhr ausgegeben.

Die übrigen Rentenquittungen nebst Zulagequittungen
werden am 1. März 19 l8 vormittags von 8 bis 1 Uhr
bei dem Gastwirt Sieter , Ecke Werst - nnd Wilheimshavener
Straße , ausgegeben.

Die Buchstaben H.—L werden von 8 bis 10 Uhr, und
die Buchstaben I -—2 von 10 bis 1 Uhr ausgegeben , i

Rüstringen , den 25. Februar 1918. 6791
Stadtiir «»Krstv <rt.

vr. Lueken.

Bekanntmachung.
Es werden ausgegeben:

am Montag den 25. Febrnar , auf Lebensmittelkarte Nr . 1

Bekanntmachung.
Betrifft : Futtermittel für Milchkühe.

Von der Landesfuttermittelstelle sind dem Amtsver-
bande 50 Tonnen Futtermittel für Milchkühe zur Verfügung
gestellt. Da die Menge für eine Verteilung auf sämtliche
Milchkühe nicht ausreicht, soll das Futter nur an die Kühe
ausgegeben werden, wo der Notstand besonders dringend
ist, bezro. an Kühe, welche besonders guter Ernährung be¬
dürfen , vor dem Kalben stehende und frischmilchendeKühe.

Besitzer solcherKühe, welche auf Zuteilung von obigen
Futtermitteln Anspruch erheben, haben ihre Anträge bis
zum 5. März d. Js . beim zuständigen Gemeindeoorstande
unter Angabe der Zahl der besonders guter Ernähmng
bedürfenden Tiere zu stellen.

Verspätete Nuträge könne» nicht berücksichtigtwerden.
Jever , den 20. Februar 1918.

Amtsborstand des Amtsvcrbandes Jever,
gez. Mücke.

ein Ci
am Donnerstag , 28. Februar , auf Lebensmittelkarte Nr . 2

Verkauf.

Pfund Nudeln
Im Aufträge der Erben des Bäckermeisters Alex Reith

habe ich dessen in Wilhelmshaven , Bismarckstr . 83,
Krummestratze8 und 10 belogene, im Grundbuchevon
Wiihelinshaven , Band 3 Blatt 94 eingetragenen

Nriegs- und
volkküchen.

Sonntag d. 24. Februar,
sind geöffnet die Küchen

Markthalle,
Bremer Striche,
Ulmenstrafte.

N « «Me!
einige Fabrikmufter abzugeb.
nachm.ß —6, Mittlerste .16,1.r.

Beschlagnahmefreie
Hununl-llollerte KM-

LeitilnBHtt
neue u. noch gebrauchsfähige
gegen festes Angebot gesucht.
Feist Strauß , Frankfurt a. M.
Mainzerlandstr . 181, Telegr.
Gutta . Fernspr . Hansa 5973.

MS-
M «ter

Dir . I . F . Feldhusen
8 Ecke Bremer u . Grenzstr.
E Telephon 855.

Freitag , Sonnabend,
Sonntag : 6762

MgME ««
Lustspiel in 3 Akten.

Sonntag 3 30 Uhr
Kindervorstellung:

Die Puppenfee
—, - -
Montag geschlossen!

Dienstag n . folg. Tage:

Dev Vatev
Trauerspiel in 3 Akten.

(6764

am Freitag den 1. März auf Lebensmittelkarte Nr . 3
1> Pfund Kunsthonig

Msbel
Ständiges Lager

^ a « ««» ^-. allen Preislagen.

am Sonnabend den 2. März auf Lebensmittelkarte Nr . 4

4 Pfund Kartoffelmehl
Vom Dienstag den 26. Februar ab wird in den

Verkaufsstellen der Molkerei Neuende, des Werftwohl-
fahrts - und des Konsumvereins auf Nr . 18 der vom 24.
Januar bis 20. Februar gültigen Lebensmittelkarte

I4 Psd. käse öd-- 12  Psd. tzuark
(Quark jedoch nur soweit der Vorrat reicht) l

abgegeben.
Die Bestellabschmtte Nr . 17 und 18 der neuen vom

20. Februar bis 20. März gültigen Lebensmittelkarte sind
bis Mittwoch den 27. Februar in den Verkaufsstellen der
Molkerei Neuende, des Konsum - und Werft -Wohlfahrts-
vereins abzugeben . Wer nicht rechtzeitig die Bestell-
abschnitte abgibt , verliert den Anspruch auf Belieferung
von Käse. Die Verkaufsstellen haben dis Bestellabschnitte
bis Freitag den 1. März an Äe Kartenkontrolle abzu-
liefern.

MgMOkWWlllt Wringen.

öffentlich meistbietend zu verkaufen. Mit den Gruudstücke»
wird die auf ihnen im Jahrs 1862 gegründete , seit dem
Jahre 1894 von dem Verkäufer mit größtem Erfolg be¬
triebene Bäckerei mitveräußert.

Versteigerungstermin wird auf

ImilNktU de«7-MmzM,«M.Wk
m Geschäftslokal des Unterzeichneten in Wilhelmshaven

Köniqstraßs 102 bestimmt.
Die Kaufbedingungen nnd Nachweisungen sind daselbst

während der Sprechstunden nachmittags von 4 bis 7 Uhr
einzusehen. (6661

V » . Vvttniiesiiatrir , Notar

Goelhebund und Vildungrausschutz
««« Delmenhorst.

Mittwoch den 23. Februar, abends8 Uhr,
in der „Harmonie " zu Delmenhorst:

Wllsl-
NtchmWll
Dienstag , den 26. Febr.,

abends 8' /- Uhr:

Sitzung
im Sitzungszimmer , Peter-

slraße 76, II.
Vollzähliges Erscheinenun¬

bedingt erforderlich ! (6764
Der Vorstand.

81 .
Moutag den 23. Febr.,

abends 8*/- Uhr:

GILSAtHA
im groß . Rathaussitzungs¬
saale an der Wilhelmsh.Str.
6776 Der Vorstand.

PianistUZ
Btgräb«iskl>Ist.

Geschäflshaus
für Naumausstattung

Gökerstratze 18.

—" "— - Zweiter heiterer Singspiel-Abend
^NbANNNüMNMNNN»  des Heimotftonttheaters im X . Korpsbezirk.

Auf die Fleischzülagekarte des Rüstringer Werft-
«usweifes vom 21. 2. bis 20. 3. wird

Pfund Speck,
auf Nr . 1 der Zusatzkarte für Schwerarbeiter vom

vom 21. 2. bis 27. 2. wird

Pfund Speck
und aus Nr . 1 der Zusatzkarte für Schwerstarbeiter

21. 2. bis 27. 2. wird

Psnnd Speck
abgegeben. Die Ausgabe erfolgt am 26. und 27. Februar
in folgenden Schlachtergeschäften:

Berge mann,  Paulstr . — Schiene ! , Gökerstr.
Nr . 54. — Heidenreich,  Ecke Heine - und Roonstvaße.
Hemken,  Wilhelmsh . Str . — Janßen,  Mellumstr.
Lieben b erg,  Ecke Zedeliusstr . — Müller  Metzer
Weg. — Stehl,  Bremer Straße 4. — Wagner,
Werftstraße . — Weber,  Peterstratze . — Wohl
fahrtsverein,  Wilheimshavener Straße.

MsMrsöWWMt Wringen.
Bekanntmachung.

Heimotftonttheaters im X . Korpsbezirk.
Eintritt für jedermann nur 70 Pf.

Vorverkauf in Sülters Zigarrengeschäft und beiden
Gewerkschaften. Saalöffnung 7.15 Uhr . (6716

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt!
Weifte uud halbweifte

Glasscherben
jeder Art, auch

Knsterglar- und Milchglarscherben

ab 1. März für Variete Beglei¬
tung gesucht. Vier Jahres¬
zeiten, Börsenstr. 78. (6806

Gesuchtz. 1.April 0. spät, ein

Sehvliitg.
I . H. Popken, Schmiedemstr.
Rüstringen , Bismarckst. 218.

wirr suchen
Sohn achtbarer Eltern zu
Ostern als 6711

Sehettng
für Kontor und Lager einzu¬
stellen. Gebr . Theilen,

Lilienbnrgstraße.

Sonntag , d. 24. Febrnar,
nachmittags S Uhr:

im Werftspeisehans.
Tagesordnung:

Rechnungslegung.
Vorstands - und Revisoren¬
wahl . (6807

Der Vorstand»

Kaks Union
Wilhelmsh . Straße 89.

— Täglich : —

GroßesKonzert

zu kaufen gesucht.
Glasfabrik Wilhelmshütte

Deegers L Mettin G. m. b» H«
Hildesheim (Hann ) (6675

In der Barster Markthalle werden am
Dienstag den 26. Februar und Donnerstag

den 28. Febrnar

Miiijsittek,Mchkr«Wtttt,Uckjse,
MaWipl, L«i>i«eiis«dr«t «sw.

vormittags 8 bis .̂ 12 und nachmittags von 2 bis 5 Uhr
an jedermann in belftbiger Menge abgegeben. Wer
Mischfutter entnimmt , mutz Melasse oder Eiweißkraft-
rstter mit abnehmen.

In der Banker Mühle wird noch Torfstren abgegeben.
KriWmloMNWltlt Wringen.

Für SpeiseanWen nni>gröbere SsnsWe
IrU IseiHÄm WM)

sehr ausgiebig , ohne Abfall , bekömmliches, gutes Gemüse,
feiner frischer Salat in Kisten von 10 KZ zum Preise von

414 Mk. Versand sofort u. Nachnahme. Wisderverkäufern
bei Abnahme von mindestens 5 Kisten angemessene Preis¬
ermäßigung . Städtischer Grotzmarkt für Gemüse u.
Obst, Oldenburg Gr., Telephon 1102. (6770

finden von 7 bis 11 Uhr mor¬
gens dauernde Beschäftigung.
(Lokalreinigung ) (6785

Gesucht z. 1. Mai ein gutes
Mädchen

nichtu . 17 Jayren . H . Söter,
Kau fm-, Neustadtgödens.
Gesucht ein tüchtiges

Mädchen
gegen hohen Lohn z. 1. März.
Frau Krrinmliug»
Börsenstr. 91, (Edelweiß).

Gesucht aus sofort

für Vormittags . (6797
Ed . Dedbe ? k «r »r.

Marktstraßc 21.

Lachkit *se
für Elektrotechnik

und die Meisterprüfung
in jedem Handwerk.

Es können noch sofort einige
Herren am Abendunterricht
für Anfänger teilnehmen.

Gefl. Anmeldungen
Rüstringen , Kaakstraße 16, II.

Lrvin ruinnie»
Meister der Elektrotechnik,

staatlich geprüft.

WrWeä
Meliumstraße«.Illmenstraße

Kalserstr., Friederilenstr.
BremerStr.,Markthalle Baut

zu verkaufen . 68048erst-MMrts-Bmin
Speisehaus Torpedowerft.

Bekanntmachung.
Die BezugsabschnitteNr. 5 bis 11 und 15 sowie

die Sbrupbezugsabschnitte Nr. 13 und 14 sind am
Dienstag den 26. und Mittwoch  den 27. Kehr,
in der Kartenkontrolle abzuaeben.

KriWvttiöWWMl Wringen.

Bringe meinen

M «I-«.Ml !>M
in empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6.50
Wochenkarte Abend 3.60

I( . pulcslrlrr
Ecke Göker- und Knorrstraße.

Flaschen M
als Wein - und Sektflaschen

sowie Papierabsätte
kaust zu höchsten Preisen
67231 Hädecke , Marktstr . 38.

Verloren
eine Brieftasche . Inhalt:
Lebensmittelkarte , Brotkarte
und Passierschein. Geg Bel.
abzugeben bei (68l6
Giese, Fortifikationsftr.169,1
KauLverleAxe

smpksdlou?au1 L Lo.

die geübt sind, werden noch
sofort eingestellt . (6780
Der Borstand der Näh-
stube des Hilfsvereius .

Mädchen
gesuchtf. Vormitt . z. I . März.
Frau Kämpen , Kurzestr .13p.l.

Fm Utk Mche«
zum 1.3. f.Vormittags gesucht.
Hansaviertel . Kübeckerstr . 4»

Ner
rnontsr 6790

Gastspiel KurtBruck vom
Metropol -Theater Köln
mit d. beliebten Komiker
Peter Prang als Gast.

Heute Sonntag:

rMM«W«r
nachm. 3'/- Uhr und

abends8 Uhr:

IMN«
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